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Vorerinnerung.

M i t  dankbarer Rührung verehre ich die Aus- 

Zeichnung, die mir von Seiner Majestät un­

sern allergnadigsten Monarchen, durch Erthei- 

lung der großen goldenen Verdienstmedaille 

sammt Kette, und von der berühmten prager 

Universität, dieser verdienten ehrwürdigen 

M u tte r mehrerer blühenden Töchter, der auch 

ich meine ganze Bildung verdanke, durch die

M ah l
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W ahl zu ihrem Rector für daS Fahr »8-6 zu 

Theil ward. Möge folgender Abriß der Ge­

schichte meines Strebens, dem Daterlande zu 

nützen, im Stande seyn, auch nur einigen 

Beweis zu liefern, daß ich dieser doppelten 

Auszeichnung nicht ganz unwürdig war! und 

möge gegenwärtiger Aufsatz, der die geographi­

sche Lage von M orlik  (wo der berühmte Held 

auf den das Vaterland so stolz seyn darf, Cr- 

Höhlung sucht) und Drhowl (in dessen Eigen­

thümer Wissenschaften und Künste einen Ken­

ner und Beförderer, die prager Wohlthätig­

keitsanstalten einen rastlosen Theilnehmer ver­

ehren) bestimmt, die Fortdauer dieses Strebens 

beurkunden, und daS Andenken an den heuri­

gen Tag meiner feyerlichen Fnstassazion als 

Univerfftärsrectyr erhalten!

Als



Als ich im Z  hre 1789 zum Adjunkten der 

prager Sternwar i befördert ward, war außer 

Prag und Benat> ' kein O rt Böhmens astrono­

misch bestimmt, nd auch diese beyden bedurf­

ten noch einiger Berichtigung; da zwar die 

prager Lange durch die Bemühungen des Hrn. 

Ritters von Gerstner richtiger bestimmt, die 

Polhöhe aber von den Vorfahren um eine halbe 

M inute zu groß angegeben war.

Zch hielt es daher für einen wesentlichen 

Theil meines Berufes diesem M angel durch 

astronomische Bestimmung mehrerer geographi­

scher Fixpunkte für die Verbesserung der M ü l­

lerischen, und für die Entwerfung einer neuen 

richtigen Karte Böhmens zu sorgen.

Um die wahre Lage Böhmens auf der Erd­

kugel
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kugel zu kennen /  bestimmte ich vor allen die 

vier Hauptgrenzen:

D ie n ö r d l i c h e m i t  Oberlaufltz durch 

Schluckenau, die südliche mit Oberösterreich 

durch S tift  Hohenfurt, die östliche mit M ah­

ren durch Marienberg bey Krulich, die west­

lich e  mit Bayreuth und der Pfalz durch 3ln- 

naberg bei Eger.

Zur Bestimmung der F igur, welche die 

Umgrenzung Böhmens bildet, gab ich an der 

nor döst l i chen Gränze Breite und Länge der 

Riesenkuppe sammt der Breite von Hohenelbe: 

an der südöst l ichen die Breite von Gratzen, 

Großchyschka, S tift  S e lau , und der Stadt 

Fglau: an der nor dwest l i chen die Breite,

und mittelst Blickfeuer auf dem Georgenberg

und



und Knpferhügl l zugleich die Lunge von Kups 

ferberg und En;e!hauS: an der s ü d w e s t l i ­

chen die Breite und Lange von Güntherberg 

und D^alonitz, sie Breiten von Schüttenho­

fen, Außergesteld unweit des Ursprungs der 

M oldau, und W attawa am Schwarzber­

ge , von Arber bey bayerisch Eisenstein, (dem 

höchsten Berge dieser Gegend) von Klattau, 

Bischoffteinitz, Heiligenkreuz, Großmayerhö­

fen, Pfrauenberg, Tachau, P la n , Kutten­

plan u. m. a. an. Hiezu kommen noch -ie 

Bestimmungen der Langenunterschiede sowohl 

zwischen P rag , Nollendorf, und Dresden, als 

auch zwischen Prag und dem zo deutsche M e i­

len davon entfernten BreSlau mittelst Pulver- 

signale Z auf welche Art ich auch auf dem Tan­

nenberge bey Schönlinde, und dem Kreuzberge 

bey Schütteniy nebst den Breiten, zugleich die

Läir-



Langen dieser O rte , so wie auf der Hradina  

bey Pilsenetz, und dem Berge bey Schlowitz, 

nebst den Breiten auch die Langen von M a n e ­

tin , Kaletz, Pilsen und Chotieschau angegeben 

habe.

Schon die von m ir bis 1805 gemachten 

Ortsbestimmungen setzten Hrn. Pfarrer und 

Kanonikus Franz Kreybich in Stand eine 

Karte von Böhmen zu zeichnen, die wegen der 

richtigen Orientirung, den vielen, und zum 

Theil neu eingetragenen Ortschaften, und auch 

wegen Berichtigung des in der Müllerischen 

Karte unrichtig angesetzten Ursprungs der 

M oldau , bisher die beßre ist, die wir auf ei­

nem Regalblatte besitzen.

Beyfall lohnte diese meine Arbeiten, de­

nen nebst meinen Berufsgeschaften auch der

Rest
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Rest meiner Tage geweiht seyn soll, und ich 

erlaube mir nur noch, für Freunde der Geo­

graphie überhaupt, und der Vaterländischen 

insbesondere, das Derzeichniß der Schriften 

beyzufügen, welche die Resultate meiner Be­

obachtungen enthalten:

1. Geographische Breite -es Stiftes Hohen- 

fürt u. s. w. in 8 . Prag 1794.

2. Nachricht vom Spießglasbergwerke im 

Flötzgebirg über M ichelsberg beym Dorfe 

Tomaschlag unweit des S tifte s  Tepl u. 

s. w. Doctor Mayers physikal. Aufsätze 

4ter Band S . 17.

z. Polhöhe des Stiftes Tepl u. s w. Neue­

re Abhandl. der k. böhm. Gesellschaft der 

Wissensch. I. B , in 4. S .  »§5- Prag

, 7 9 0 .

der
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4. Geographische Länge und Breite deS S t i f ­

tes Tepl in 4. Prag 179z.

5. Polhöhe der k. Präger Sternw arte, ge­

prüft durch Sonnen - und Sternhöhen u. 

s. w. Neuere Abhandl. der gel. Gescllsch. 

I I  B. in 4. S . Prag 179z.

6. Geographische Breite und Lange von 

Schlukenau an der nördlichen Grenze 

Böhmens mit Oberlausitz u. s. w. Prag  

1 7 9 7 .

7. Geographische Ortsbestimmungen deS 

Marienbergs bey .Krulich, und Annabergs 

bey Eger, oder der östlichen undwestlichen 

Grenze Böhmens u. s. w. in 4» Prag  

»799-

8. Geographische Ortsbestimmungen des 

Stiftes Hohenfurt und Mühlhausen, oder

der



IX

der südlichen Grenze und Gegend Böh­

mens u. s. w . in  4. Prag 1800.

9. Geographische Breite und Länge von Be- 

natek, wo der berühmte Tycho Brahe be­

obachtet u. s. w. Abhandl. der gel. Ge- 

sellsch. I  8 B . P rag 1602.

10. Geographische Ortsbestimmungen deS 

Güntherbergs, und mehrerer O rte  an der 

südwestlichen Grenze Böhmens u. s. w . 

L 8 B . der gel. Gesellsch. P rag »804.

iL . Langenunterschied zwischen P rag und 

Dresden m ittelst Pulverstgnale u. s. w. 

Abhandl. der gel. Gesellsch. I I 8 B . Prag 

1604 .

Trigonometrische Vermessungen zur 

Verbindung der k. prager S ternw arte  m it

dem



andern Aufsätzen stehen Ln den Wiener 

Ephemeriden, und den berliner astronomi­

schen Fahrbüchern. Fn eben diesen kom­

men von i 8 »2 auch die Scheitelabstände 

vieler Sterne vor, die ich m it meinem vor­

trefflichen Multiplikazionskreise von Sar 

linenrath Reichenbach aus München zur 

P rü fung  der Strahlenbrechung gemessen 

habe. D ann in H errn  AstronomS Tries- 

necker Sammlungen astronomischer Be­

obachtungen u. s. w. in  den Dktavbänden 

der k. böhm. gel. Gesellschaft der Wissen­

schaften.

P r a g ,  den 4. November iZ iZ .

D e r  V e r f a s s e r .



E e in e  Durchlaucht Fürst K a r l zu Schwarzenberg,

k. k. österreichischer Feldmarschall, Besitzer der H e rr­

schaften W o rlik  und K lingenberg, stellten den Franz 

Hüttenbacher ig o 2  als In ge n ie u r a u f diesen H e rr­

schaften a n , und trugen demselben a u f, den Flächen­

raum  dieser zwey Herrschaften in  Dreyecke einzu­

schließen, m ittelst dieser die nöthigen Fixpunkte zur 

Aufnahme m it den Meßtischen.festzusetzen, und durch 

dieses -Verfahren eine richtige Karte zur bessern Ue­

bersicht der W irtschaftszw eige überhaupt,, und ins ­

besondere zur beständigen Versicherung der herrschaft­

lichen G ränz lin ien , und des dadurch eingeschlossenen 

obrigkeitlichen Grundeigenthums so aufzunehmen , und 

zu entwerfen, dam it a u f dieser jedes obrigkeitliche 

Grundstück in  seiner eigenthümlichen Lage und A us­

dehnung zu stehen komm e, und zugleich der ganze 

Flächenraum so vorgestellt werde, daß man ein ge­

treues und richtiges B i ld  der ganzen Gegend vor 

Augen habe, m it H ü lfe  dieser Karte alle Anord-

A  nungen



aungen und Anstalten fü r die F e ld - und Forstöko­

nomie zu Hause eben so entwerfen, und einleiten 

könne, wie man sie durch eine langwierige Bege- 

h un g , und theilweise Besichtigung der Herrschaft er­

langen würde.

D a  die Herrschaft Derhowel (böhmisch D rh vw l) 

nordöstlich an die von Klingenberg angränzet; so 

wurde von Seiner Durchlaucht Anton Is id o r Fürst 

zu Lobkowitz, a ls Besitzer derselben, die E in le i­

tung getroffen, daß der In ge n ie u r Hüttenbacher den 

A u ftrag  e rh ie lt, seine trigonometrische und geome­

trische Vermessung über Derhowel und Sedlitz fo rt­

zuführen, von diesen zwey Herrschaften eine eben 

so richtige und verläßliche Karte zu entwerfen, und 

zu verzeichnen, wie fü r  W o rlik  und Klingenberg.

H e rr Hüttenbacher, der sich bei der A rtille rie  

alle sowohl theoretischen als praktischen Kenntnisse, 

die zu solchen Arbeiten erforderlich sind, erworben 

ha tte , gab sich alle M ü h e , voraus diese Dreyeckver­

messung, dann die Aufnahme des Flächeninhalts m it  

so vieler R ichtigkeit und Genauigkeit auszuführen, 

a ls es ihm  bey den H ü lfs m itte ln , die ihm  zu Ge­

bote standen, möglich und thunlich w ar.

V o r
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V o r  «Ten hatte er zu dieser w e it ausgedehn­

ten , und v ie l umfassenden Vermessung eine längere 

gemessene G rund lin ie  vonnöthen. Seine erste und 

angelegenste Sorge w ar deßwegen eine richtige und 

genaue G rundeinheit von einem bestimmten Längen­

maße zu e rh a lln . Z u  dieser nahm er die W iener 

K la f te r ,  die der um die Geographie und Astrono­

mie verdiente Ließganig zur Messung feiner G rund ­

lin ien  fü r  die Längengrade des W iener M erid ians 

brauchte, von welcher der Mechanikus B o ig tländer 

in  W ie n  den genauen Maßstab besitzt. —  Zwey zu 

verschiedener Ze it davon abgetragene Längenmaße 

zeigten nu r einen Unterschied von 0 ,0 0 0 4  der gan­

zen Klasterlänge. Um sich noch vollkommener von 

der wahren Länge seines Grundmaßes zu versichern, 

schickte er m ir  das kürzere M aß nach P rag  zur P rü ­

fu n g . Ic h  verglich dieses m it der Musterklafter der 

hiesigen Artillerieschule, die ebenfalls von der Ließ- 

ganigischen K la fte r in  W ien abgetragen worden. Aus 

wiederholten Vergleichungen bey einem Wärmegrade 

von iZ  b is 14 fand ich: daß die m ir  zugeschickte 

K la fte r  um  2 Punkte kürzer w a r , a ls die Muster­

k la fte r zu P ra g , welches neunzehn Hunderttausendl 

der ganzen K lafterlänge beträgt.

Während dem reifete Hüttenbacher üach W ien, 

A  s  nahm
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nahm sein zweytes etwas längeres M a ^  m it dahin, 

und verglich dasselbe m it der dortigen O rig ina lk la f­

ter. Nach mehreren- Vergleichungen fand er im  M it ­

te l, daß die m it sich genommene K la fte r um 0,00022 

zu lan g ; folglich die nach P rag  geschickte um acht­

zehn Hunderttausend! zu kurz seyn müsse. Der Un­

terschied zwischen diesen zwey, von einander ganz 

unabhängigen Resultaten, beträgt also nur ein H un­

derttausend!, und ze igt, daß beyde Längenmaße rich­

tig  und genau abgetragen w orden, daher jene Zu­

verlässigkeit haben, die man von einer Grundeinheit, 

die zur Messung genauer G rund lin ien  dienen soll, 

m it  Recht fordern kann. A ls  er sich durch dieses 

Verfahren von der wahren Länge seiner K lafter über­

zeugt hatte, schritt er iz o z  im  Oktober zur Mes­

sung der G rund lin ie . Um diese Z e it maß auch ich 

eine G rund lin ie  aus der Stiftsherrschast Tep l, und 

Oberlieutenant H r .  Joseph Jü ttn e r triangu lirte  die­

selbe. (Längenbestimmuug durch Blickfeuer von K u ­

pferberg e tc. S .  2 .) Diese zwey Dreyeckvermessungen 

sind nleines Wissens die ersten, die in  Böhmen zur 

Entwerfung guter Karten ausgeführt worden. D ie  

G rund lin ie  bey W o rlik  mußte im  Verhältniß  eines 

so beträchtlichen Flächenraumes, den die vier H e rr­

schaften sammt mehreren angranzenden G ütern, die 

zum T he il m it eingeschlossen w urden, nach ihrem

Um-



Umfange einnehmen, von einer größern Länge seyn, 
um darauf längere Seiten großer Dreyecke mit S i­
cherheit zu gründen.

Zu einer solchen Grundlinie fand er die Ent­
fernung von einer bey Tauschkow auf der Herrschaft 
Worlik stehenden Martersäule, bis zu einem von 
Steinen errichteten Signale auf dem Roßberg am 
schicklichsten. Allein diese Entfernung ließ sich wegen 
vielen dazwischen liegenden Hindernissen nicht messen. 
Um aber doch ihre Länge zu erhalten, maß er von 
Tauschkow aus drey gebrochene Linien. Die erste 
zwischen Tauschkow und Bernada von Z009 Wiener 
Klafter. Die zweyte von Bernada bis Probulow 
von i 6 z i ,  78 Kl. Die dritte zwischen Probulow 
und St. Johann, einer Martersäule von 1340, 34 
Kl. Diese drey gemessenen Linien setzte er durch 
Vortheilhaft gewählte Dreyecke in Verbindung, maß 
in jedem derselben alle drey Winkel so genau als 
möglich, und erhielt auf diese Art aus mehreren 
Resultaten im Mittel, die Grundlinie zwischen der 
Martersäule bey Tauschkow, und her bey St. Jo­
hann 5307, 48  Klafter. Um sich von der Zuver­
lässigkeit dieser Grundlinie zu überzeugen, führe'ich 
sein vorsichtiges Verfahren, wie er dabey zu Werke 
ging, umständlich an.

—  5 —

Die



6

D ie  erste gemessene G rund lin ie  w ar zwischen 

Tauschten) und Bernada zo o y  W . K l.  M i t  dieser 

G rund lin ie  wurden im  Dreyecke Tauschten), B e rna ­

da , B a b in a , die zwei übrigen Seiten Tauschten» 

B ab i,n a : 2 3 7 4 , 51 K l . ,  und B ab ina  Bernada 

iZ o o ,  Z4 aus allen drey gemessenen W inkeln  be­

rechnet.

Gemessene Winkel Verbesserte 
Bey Tauschten» z6° 45* 15" 45^ 10" 

Babina 91 9 15 9 0
Bernada 52  6 0  5 50

Aus der bekannten Seite Babina Bernada, 
und allen drey im Dreyeck Babina, Bernada und 
Probulow gemessenen Winkeln, berechnete er die Seite 
Babina Probulow izoz Kl. Die von Bernada zu 
Probulow i6 z r . 95 Kl.

Gemessene W inkel Verbesserte

B ey B a b in a  5 3 °  46^ 9" 2 0 "

Bernada 6 z  20 16 1-5
P robu low  62 5Z -7

Z u r Versicherung der Linie Bernada P ro b n  

lo w ,  wurde sie m it S tangen gemessen, und gefun

den:



den: i6 z i .  79 Kl. Hieraus das Mittel: 1631. Z7. 
Im  Dreyeck: Tauschkow, Probulow, Pabina, ward die 
Seite Tauschkow Probulow berechnet: 3991. 73  Kl. 
Aus dem Dreyeck Tauschkow, Bernada,
P robu low  m it der ausgemittelten Linie

1631. 87 berechnete er diese: 3991 . 3 4  K l.

I m  M it te l aus beyden: 3 99 1 . 78 K l.

Neuerdings ward gemessen die Linie zwischen 

dem S ig n a l P robu low  zur M artersäÄe S t .  Johann  

m it 1340 , 34  K l.

I m  Dreyecke Tauschkow, P ro b u lo w , S t .  J o ­

hann, in  dem alle drey W inke l gemessen worden, 

ward aus den zwey Seiten H-izschkow P robu low , 

P robu low  S t .  J o h a n n , und dem eingeschlossenen 

stumpfen W in ke l: 39^ 3 0 "  die Linie zwischen

den zwey Martersäulen Tauschkow und S t .  Johann  

berechnet zu 5307 . 4 3  K la fte rn .

Diese G rund lin ie  diente im  Dreyeck T a u s c h ? ^  

S t .  J o h a n n , Roßberg zur Berechnung der gesuchten 

Linie Tauschkow Roßberg von 6 77 2 , 53  K la fte rn .

Gemessene Winkel Verbesserte^
B ey S t .  Johann 7 0 ° 21 / 6 " o "

Tauschkow 55 4 7  37 3 0
Roßberg 63 5 i 34 30»

Au,
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Z u r P rü fun g  dieser gefundenen Lange Tausch- 

kow Roßberg ward sie aus dem Dreyeck Tausch- 

kow , P ro b u lo w , Roßberg m ittelst der bekannten L i­

nie Taüschkow P ro b u lo w , und den drey gemesse­

nen W inkeln berechnet:

Gemessene W inket Verbesserte

P robu low 4 ^  3" 2

usthbH) 52 12 5 y 55
36 6 4 2

D araus die Entfernung Taüschkow Roßberg:

6 7 7 1 . Z2 K l.

Aus dem ersten Dreyeck '6 7 7 2 . 53

I m  M it te l aus beyden 6 7 7 2 . 20

D ie  Entfernung von Taüschkow bis Roßberg 

gründet sich also a u f drey gemessene Grundlinien, 

wo die zwey letztem erst aus Dreyecken berechnet, 

dann-aber durch unmittelbares Vermessen durch Meß­

balken geprüfet und berichtiget worden.

-  ̂ D ie  Uebereinstimmung der Resultate b is  auf 

/ §  einer K la fte r bey 6 772  K la fte rn  aus zwey ver­

schiedenen Dreyecken und Seiten bürget für die R ich­

tigke it des Verfahrens, wobey H r .  Hüttenbacher 

weder A rbe it noch Mühe sparte, um eine größere 

Und zugleich Zuverlässige G rund lin ie  zu erhalten.

Bey
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B ey der G rund lin ie  zwischen Tauschkow und 

S t .  Johann läßt sich m it G rund voraussetzen, daß 

kein anderer Zweife l übrig  b le ib t, als welcher a u f 

der Messung der G rund lin ien  selbst beruht.

D ie  Entfernung von Tauschkow zu Roßberg 

aber kann, w e il man aus den Endresultaten wieder 

ein M it te l genommen, bis a u f einige Zehntel einer 

K la fte r fü r zuverlässig gelten.

D ie  erste G rund lin ie  zwischen Tauschkow und 

Bernada von z v o y  W iener K la fte rn  diente H e rrn  

Hüttenbacher zur Vermessung der Herrschaft W o r lik ;  

durch die zweyte zwischen Tauschkow und Roßberg 

führte er seine Vermessung durch große Dreyecke von 

W o rlik  bis nach Derhowel und Sedlitz fo rt.

D as  In s tru m e n t, welches er zum Messen der 

W inkel brauchte, w a r ein von H rn . Hüttenbacher 

geflissentlich bestellter, und von dem Mechanikus 

D oig tländer in  W ien verfertigter D o llk re is  oder ter­

restrischer T heodo lit, der ig  Z o ll im  Durchmesser- 

Hat, m it einer K ipprege l, zwey Perspektiven, und 

allen nöthigen Vorrich tungen, denselben horizontal 

zu stellen, versehen ist. D e r Gradbogen ist von 26  

zu 20  M inu ten  eingetheilt, die Nonniusse zeigen die 

M in u te  so deutlich, daß man Bruchtheile derselben

bey



bey einiger Uebung bis a u f i o  Sekunden schaßen 

kann. A u f der Kippregel sind zwey Nonniusse rück­

w ä rts , und 2 vo rw ärts gegenüber gestochen, wo­

durch jeder W inkel bey einer Beobachtung viermal 

abgelesen werden kann, und daher die kleinen Lhei- 

lungsfehler sehr verringert werden.

D ie  Kippregel ist m it  einem Halbkreis und 

N onn ius versehen, wodurch sich Höhen und Tieftn- 

w inkel bis 4 0  Grade in  einzelnen M inuten messen 

taffen. D ie  a u f dem beweglichen Fernrohr ange­

brachte W afferwage, g ib t einen Ausschlag auf 20 

Sekunden. B ey  Messung der Hauptdreyecke bediente 

sich Hüttenbacher der Mayerischen Repetitionsmetho­

de , und gelängte dadurch zu g u t übereinstimmigen 

Resultaten. D ie  Winkelmeffungen gaben bey diesent 

Verfahren niemal einen Unterschied von 30 Sekun­

den in  allen z  W inkeln  eines Dreyecks, o ft nur 

Halb soviel; im  Umkreise des H orizon ts nicht über 

4 0  Sekunden. E r  g laubt daher die W inkel der 

Hauptdreyecke a u f 1 0 "; jene der kleinern aber auf 

L o "  verbürgen zu können, bey welchen sich die be­

rechneten Längen der Seiten nicht merklich mehr än­

dern. A u f der beygefügten Kupfertasel erscheinen die 

Hauptdreyecke m it einigen andern au f der Herrschaft 

W o rlik  und Derhowel zur Uebersicht der ganzen

Drey-



Dreyeckreihe. Ztlle kleinern Dreyecke, die zur A u f­

nahme m it dem Meßtische gemessen worden, anzufüh­

ren, gestattete der R aum  der'Kupferta fe l n ich t, und 

würde auch fü r diesen Aufsatz zu w eitläufig  seyn. 

Nachdem H e rr Hüttenbacher die Hauptpunkte durch 

die größer», die Nebenpunkte aber durch die 

kleinern Dreyecke festgesetzt h a tte , theilte er den F lä ­

chenraum fü r die Meßtische zur Aufnahme in  ordent­

liche Sektionen nach dem beträchtlichen Maßstabe ejn, 

wo ein Z o ll 72 W iener K la fte r vorstellt.

Um  aus diesen gemessenen Dreyecken und ihren 

bekannten S e ite n , die senkrechten Abstände von ei­

nem Mittagskreise zu berechnen, und m ittelst dieser 

den B re iten  - und Längenunterschied von irgend ei­

nem geographisch richtig bestimmten Punkte angeben 

zu können, w ar es n ö th ig : 1) diese Dreyecke zu 

o rien tiren ; 2 ) die geographische B re ite  und Länge 

irgend eines Punktes , der in  die Reihe dieser D re y ­

ecke gehört, astronomisch zu bestimmen,

S e . Durchlaucht Fürst A nton  zu Lobkowitz, 

der die V orthe ile  kennt, und den vielseitigen N u / 

tzen zu beurtheilen w e iß , der aus solchen Ortsbe­

stimmungen fü r die Geographie eines Landes über­

h aup t, Ukd insbesondere fü r die Topographie einer

Herr-



Herrschaft entsteht; äußerte seinen Wunsch gegen mich, 
ich möchte die Bearbeitung des astronomischen Theils 
zu dieser Vermessung übernehmen.

Mein diese Vortheile waren nicht der einzige 
Beweggrund seines Wunsches; sein weitsehendcr Geist 
hatte zur Zeit, wo die Vermessung des Gencral- 
Huartiermeistsrstabes noch nicht bekannt war, dis ge­
meinnützige Absicht, diese Ortsbestimmungen durch 
große Dreyecke bis zur südlichen Gränze Böhmens, 
allenfalls auch durch Blickfeuer über dieselben fortzu­
führen ; Va die hohern Orte auf der Herrschaft Der- 
howel eine freye Aussicht his zum hohen Berge 
Blansko oberhalb Krumau, dem Kubaniberg, und 
in das südliche Granzgebirg gewähren.

Zur Uebernahme dieser astronomischen Bestim­
mungen war ich desto bereitwilliger, um eines Theils 
dem Wunsche Sr. Durchlaucht gerne zu entsprechen, 
andern Theils aber, weil vor der trigonometrischen 
Vermessung des GeneralqUartiermeisterftabs keine fest­
gesetzten Punkte in dieser Gegend vorhanden waren, 
und ich aus den eingeholten Nachrichten erfuhr: daß 
sich die Vermessung des Herrn Hüttenbachers auf 
einen großen Flächenraum erstrecke, sich vermittelst 
dieser viele Punkte für die Geographie Böhmens,

und



und die Topographie  dieser Herrschaften würden an­

geben lassen.

D ie  Sonnenhöhen zur Bestim mung der B re ite , 

und der wahren Z e it ,  konnte ich m it meinen z ö l ­

ligen S extan ten  beobachten. D ie  Länge aber wollte 

ich durch Pulversignale ausm itte ln , um  nicht von 

der ungünstigen W itte rung  abzuhängen. Auch fie l 

im August i g i 2  keine Sternbedeckung, die ich hatte 

beobachten können, vor.

Z u r  Beobachtung der Blickfeuer w ar in  der 

W orliker Gegend ein O r t  erforderlich, von dem m an 

Signale bey P ra g  sehen konnte. M e in  in  der Nähe 

von W o r t ik  w a r weder ein B e rg , noch eine Anhöhe 

ausfindig zu machen, von der entweder P ra g , oder 

eine umliegende Gegend sichtbar ist.

Joseph S ik o ra , der schon an den Beobachtun­

gen der Pulversignale a u f der Riesenkuppe ig o Z  A n ­

theil genommen (Lä'ngenunterschied zwischen P rag  

und B re s la u  1305 S .  4 .) m it  einem vortrefflichen 

4siißigen Fernrohr von D o llond  versehen w a r , durch 

welches er sich au f Anhöhen, von denen sich weite A us­

sichten darb ie then/ m it  den umliegenden Gegenden 

und Ortschaften , dann auch w e it entlegenen Bergen

bekannt
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bekannt machte; bemerkte aus der Anhöhe bey S t i r -  

z iin im  kaurzimer Kreise, so die dortigen B e w o h ­

ner R adim ow ka nennen, daß man von derselben 

den Lorenzberg bey P ra g , und den heil. B e rg  b e y  

P rz ib ram  sehe. Den heil. B e rg  hatte H r. H ü tte n --  

bacher zwar nicht wegen seiner Entlegenheit m i t  in  

seine Dreyeckreihe aufgenommen; allein nach se inen 

Berichten gewährte er doch eine freye Aussicht zu  

einer Anhöhe bey M il in  im  berauner Kreise, d ie  

eine gute Viertelstunde von dem Dorfe S c h iw o t itz  

(Z iw o ticz ), das schon im  prachiner Kreise lieg t, e n t ­

fe rn t ist. An der Westseite dieses Dorfes lie g t e in  

M aye rh o f, den man von der erwähnten Anhöhe se­

hen, und sich von dem Gange der Pendeluhr d u rc h  

gegebene Zeichen unterrichten kann. Dieser M a y e r -  

hos, der zu dem, der Herrschaft W orlik z u g e th e il­

ten Gute Zbenitz gehört, w ard  m it M akowa u n d  

dem Berge Ptetz, wo Hüttenbacher viele W in k e l  

gemessen, durch ein Dreyeck in  Verbindung gesetzt.

W a r also die B re ite  und Länge des S c h iw o t i -  

Her Mayerhoses bekannt, so ließ sich auch d ie f ü r  

Ptetz, M akowa und W o rlik  aus. den gemessenen 

Dreyecken berechnen. Nachdem ich von der A u s s ic h t 

a u f der Radim owka sowohl nach P rag , a ls  d e n  

heil. Berg durch H rn . S ik o ra , von der bey S c h i ­

w o t itz
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wotitz aber auf dm heil. Berg durch Hrn. Hütten­
bacher unterrichtet und versichert war, entwarf ich 
folgenden Plan zur Veranstaltung der Pulversignale, 
um daraus den Längenunterschied zwischen Prag und 
Schiwotitz zu erhalten. Die Blickfeuer auf der Ra- 
dimowka mußten zugleich in Prag und auf dem 
heil. Berg bey Przibram beobachtet werden; aus dem 
Zeitunterschied ergab sich die Länge für den heiligen 
Berg.

Blickfeuer auf der Anhöhe bey Schiwotitz wa­
ren auf dem heil. Berg, und aus dem Schiwotitzer 
Mayerhofe um so leichter und besser zu beobachten, 
weil beyde Orte nur 2 Stunden von einander ent­
fernt sind. Die Länge vom heiligen Berge, und der 
Zeitunterschied aus den auf der Anhöhe bey Schiwo- 
titz beobachteten Signalen, gab dann die gesuchte 
Länge für Schiwotitz.

Den Signalort auf der Radimowka am iZ. 
August durch ein Leuchtfeuer anzuzeigen ; den 16. und 
17. August Abends um 9 Uhr die Blickfeuer zu ver­
anstalten, übernahm Hr. Sikora, der sich zu dieser 
Zeit in Stirzim aufhielt, sein Fernrohr, eine Halb­
sekundenuhr von dem hiesigen Uhrmacher Bozek am 
technischen Lehrinstitute bey sich hatte.

Einen
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Einen Sextanten sammt Fernröhrchen an einer 

S tativsaule  hatte er sich selbst verfertigt und auch 

e ingetheilt, solchen m it einem Bleylothe zur senk­

rechten S te llung  versehen.

M i t  diesem Sextanten beobachtete er korrespon- 

dirende Sonnenhöhen, bestimmte daraus beynahe 

die Z e it ,  und ließ nach dieser durch gegebene Zei­

chen von S t irz im  aus die 7 Blickfeuer au f der Ra- 

d im ow ka abbrennen.

Z u  P rag  übernahm die Beobachtung dieser 

Blickfeuer ans dem Lorenzberge H r .  Ad junkt B itt-  

ner. W e il ich nicht sicher darau f rechnen konnte, 

daß ich die Blickfeuer a u f der Radim owka von der 

Anhöhe bey Schiwotitz sehen würde ; so ersuchte ich 

den sel. B ru n o  H andgre tinge r, P ro f, der Physik zu 

P ilsen , dam it er sich a u f den heil. Berg bey Przi- 

bram  verfüge, den ^zölligen Sextanten von Cary, 

die Pendeluhr von B is w a n g e r, das Fernrohr von 

L iedem ann, sammt Barom eter und Thermometer 

m it  sich nehme, sich die wahre Ze it aus Sonnenhö­

hen bestimme, und die Blickfeuer a u f der R ad i­

mowka beobachte.

A ls  ich a u f diese A r t  von P rag auS alle An­

stalten
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stalten fü r die Blickfeuer getroffen, alle M ita rbe ite r 

und Beobachter an ihre Bestimmungsorte beschieden, 

und einem jeden die nöthigen Verhaltungsregeln m it­

getheilt ha tte ; reifete ich am 4 . August in . Gesell­

schaft des Haussekretärs H rn . K o h a u t, den m ir  Se. 

Durchlaucht Fürst zu Lobkowitz als Peisegefahrten zu 

den Anstalten fü r meine Beobachtungen mitgegeben, 

nach W o rlik  ab. Z u r Bestimmung der B re ite  nahm 

ich meinen z ö ll ig e n  Sextanten m it ,  und zugleich 

das Q uadrante l von Ramspöck, m it dem ich 

die Polhöhe des S tif te s  Tepl bestimmt habe. D e r 

um die Wissenschaften und Künste verdiente sel. T o ­

bias G rü b e t, der durch mehrere Jahre Sekretär der 

k. A h m . Gesellschaft der Wissenschaften w a r, ver­

machte dieses Q uadrante l der prager S ternw arte , w eil 

er überzeugt w a r , daß man an dieser den besten 

Gebrauch davon machen werde. Z u r Zeitangabe hatte 

ich die Auchische Pendeluhr, und den Zeithalter der 

gelehrten Gesellschaft von Emery bey m ir ,  sammt 

einem Barom eter und Thermometer zur Berechnung 

der Strahlenbrechung und der Höhe jener O rte , 

wo ich beobachten würde.

W e il sich die von Hüttenbacher gemessenen D rey­

ecke über W o rlik  und Derhowel erstrecken, so gehörte 

es m it zu meiner Absicht, die B re ite  von Derhowel

B  aus



aus beobachteten Sonnenhöhen zu bestimmen, und 

den erhaltenen Breitenunterschied zwischen Derhowel 

und Schiwotitz m it dem aus den Dreyecken zu ver­

gleichen.

W ir  reiseten daher den g. August in  Beglei 

lung  des. H rn . Hüttenbachers nach D erhow el, und 

wollten unterwegs das alte Schloß Klingenberg (böh 

misch Z w ik o w ), unter welchem sich die W attaw a in 

die M o ldau  ergießt, in  Augenschein nehmen, und dort 

zugleich M ittagshöhen der Sonne beobachten. Als 

w ir  aber vom Jägerhause beym D orst Zbonin unweit 

Warwaschau zur W a ttaw a  hinabkamen, w ar das 

Wasser durch die starken Regengüsse am 6 . mck 7. 

August so sehr angeschwollen, w a rf wegen dem star­

ken Gefälle, bey dem nahen E infalle  in  die Moldau, 

so starke und hohe W e llen , daß man ohne Lebens­

gefahr nicht darüber fahren konnte.

Um doch die Höhe des Fluthbeetes der W at­

taw a an diesem O rte  zu berechnen, beobachtete ich 

nahe am Ufer die Barometerhöhe sammt Thermome­

te rg rad , und kehrte dann unverweilt in  das Jäger­

haus zurück. W ir  kamen noch zu rechter Z e it an, 

um  Sonnenhöhen nach dem Zeithalter zu beobachten. 

Z u r Berechnung der M ittagshöhen brauchte ich die 

m ittlere  Strahlenbrechung nach B rad ley.

Jä ge r
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Jägerhaus bey Zbonin l g i 2  den g . August.

Wahre Ze it Sonnenhöhen M ittagshöhen

r i "  5 ^  35" 5 6 °  40^ l g " 5 6 "  42^ 5 6 "

53 2 7 4-r 8 4 2  4 4

64 28 4 r  48 4 2  5 2

56  12 4 2  l z 4 2  4 7

57 i 4 42 33 4 2  48
58 5» 42 48 42  ZO

M it te l § 6 °  4 2 ' 5 0 "

Abweichung — 16 9 21

Aequatorshöhe 4 0  33 2Y

Polhöhe 4 9  26  31

A ls  ich Nachmittags die korrespondirenden S o n ­

nenhöhen fü r die wahre Ze it beobachtet h a tte , tra ­

ten w ir  die Reise nach D erhow el a n , wo w ir  spät 

Abends eintrafen. Ungeachtet ich den Emery in  der 

Hand h ie lt,  um ihn  a u f den verrissenen und aus­

gewaschenen Wegen gegen die S töße und Schläge zu 

verwahren; so scheint er doch seinen G ang etwas ge­

ändert zu haben.

Dieses zeigen nachstehende am Chronometer zu 

Derhowel beobachteten M ittag e  a n :

später als m. Zeit»

Den 9 . August v " 3' 32" »' 38-" 4
-— 10. — 0 3 - 9- L ? 42» ß

I I .  ^  O 3 2. 8 r  Lp- 4
B  2* N ickm t
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N im m t man die m ittlere Vore ilung des Emery 

vom 9 —  n  August von 6 Sekunden a n ; so wies 

er am g . August M itta g s  zu Derhowel 3 2 ." 4 

w eniger, als m ittlere Zeit. Z u  Zbonin aber 2^ 2 ."  4.

D as  Jägerhaus bey Zbonin wäre demnach um 

Zo Zeitfekunden in  Gradtheilen 7^ 3 0 "  östlicher als 

Derhowel. D er Längenunterschied aus den Drey­

ecken g ib t 7 / 5 0 " ;  welcher etwas über eine Zeltse­

kunde größer ist.

M i t  der Verspätung 7 / 0 "  vom io .  bis i i .  Au­

gust hätte der Emery zu Derhowel am 13. August 

2^ 6 "  weniger als m ittlere Ze it gewiesen. Den Me- 

ridianunterschied, der sich hieraus zwischen Derhowel 

und Schiwotitz ergiebt, werde ich an seinem Orte 

anführen.

S o w o h l die korrespondirenden Sonnenhöhen, 

a ls ihre M ittagshöhen zur Bestimmung der Breite 

von Derhowel beobachtete ich a u f einer steinernen 

Treppe, die aus dem dortigen Schlöffe in  den an­

stoßenden Garten füh rt. Um alle Aufmerksamkeit aus 

den richtigen S tand  des G lashorizontes, und die 

Messung der Sonnenhöhen zu richten, hatte mein 

Begle iter H r .  Kohaut die G ü te , die Zeitsekunden am 

Em ery zu zählen, und aufzuschreiben. Z u r Berech­

nung der M ittagshöhen brauchte ich, wie fü r Zbo­

nin
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n in , die Abweichung der Sonne nach Freyherr» von 

Aachs zweyten Tafeln , m it den^ Meridianunterschied 

zwischen P ra g  und Derhowel ^  2 g "  in  Z e it; die 

m ittlere. Strahlenbrechung aus dessen i .  Bande der 

Aberrationstafeln verbesserte ich durch den jedesmali­

gen B a ro m e te r- und Thermometerstand.

i Z i 2  den 

zu D erhow el. 

W ahre Z e it 

i j u  4 7 / 2 4 "

5 v  43

9. August M ittagshöhen der Sonne

51

5 2

53

54  
M it ta g s

o» 2 34

4
5
6  

6
7

4 0

28
3 0

17

28
33
13
53

18

M itte lpunktshöhe 

5 6 °  2 5 ' 5 7 "  

2 z  3 7

29 IO
29
30 
30

56 31 
Z i  

Zi
3«
Zo 
Zv 
Zv

37
7

37

48
26

i

4 6

Zi
16

r

M ittagshöhe 

5 6 °  Z i '  A i "  

Z i  5v  

Z i  

Z i  

Z i  

Z i

5 6  Z i  

Z i  

Z i  

Z i  

Z i  

32 
32

44
42
4 r

5v

48
4 i

4 6

57
58 

2 

0

M it te l

Abweichung —

5 6 °  Z i '  5v "  

15 52 i y

Aequatorshöhe 4 0 °  3 9 ' 4 v "

Den



D en io .  August.

Wahre Zeit Sonnenhöhen Mittagshöhen
ou 4' 4" 56° 13* 48"  56° 14* 28"

4 59 13 33 14 32
7 46 12 iz  14 32
8 26 n  48 14 3i
9 11 n  IA 14 3l
9 49 ,o  48 14 2z

10 25 10 18 14 26
n 7 9 48  14 ?9
n 48 y -8 14 zz
is 3r 8 48 -4  34

Mittel 56° 14' z i"
Abweichung — 15 34 42
Aequatorshöhe 40° 39' 49"

Den i  i .  August.
r i«  55* 5" SS' 56' 8" ober. 55° 56' 57"

56 53 56 33 '  56 52
67 6 56 43 57 0

H« I s 56 54 unter. R. 56 57
S 43 tz6 4Y 57 7
3 SY 56 36 57 5

M it te l 5 5 ° 5 7 ' o " 

Abweichung -— 15 16 59

Aeguatorshöhe 40  4 0  1

Z m  M it te l vom y ., io . ,  11. August 4 0  39 50 

Au D erhowel Polhöhe 4 9 "  so^ i o "

Daß
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Daß diese Polhöhe so rich tig 'au sg em ittU t sey, 

als man sie m it einem /zö lligen  Sextanten erhalten 

kann, w ird  -der Vergleich m it  derjenigen zeigen, st­

ich 1314 M it  dem Theodoliten bestimmt habe.

H r .  Hüttenbacher hatte sich aus dem Schaf- 

berg nordöstlich von Derhowel eine starke S tange 

zum Absehen errichtet, bey welcher er im  Umkreise 

viele W inkel gemessen hat. Aus dem südlichen L h ü rm - 

chen am Schlosse zu D e rhd w e l, wo die U h /  aufge­

stellt is t, beobachtete ich m it, dem Sextanten nach 

dem Cmery den io .  und n .  August M orgens A b ­

stände der Sonne von dieser S ä u le , und berech­

nete daraus ih r  östliches A zim uth  vom nördlichen 

M erid ian  45? 16^ 4 3 " .  Diese Abstände sind bald 

nach Sonnenaufgang nahe am H o rizon t gemessen, 

wo die Strahlenbrechung beträchtlich und sehr verän­

derlich ist. Auch w ar die S tange von meinem B e ­

obachtungsort nu r um 5 1 Z K la fte r entfernt; ein klei­

ner Fehler in  der beobachteten Berührung des Sonnen­

randes m it der S tange verursacht^ einen merklich gro­

ßem im  Azimuthe. S o w oh l die gemessenen Abstande, 

als die daraus berechneten Azimuthe stimmen zwar 

g u t unter einander; dennoch weicht dieses Azim uth 

der S tange von 4 5 *  22^ 2 5 " ,  welches man durch 

Ü be rtragung  von W o r lik  aus e rh ä lt, merklich ab.
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D ie  Ursache davon lie g t, wie ich glaube, nicht bloß 

in  den Beobachtungen, sondern zugleich in  der Me­

thode selbst. Dieser Umstand bewog m ich, a u f eine 

A r t ,  die Azimuthe zu bestimmen, zu denken, wo 

die unsichere irdische Strahlenbrechung die Resultate 

nicht ändert, und bey der man auch die Zeitbestim­

m ung zum T he il entbehren kann. (Freyh. v . Zach

M .  K . iK iZ  A p rilh . S .  3 2 5 ; Astron. J a h rb . i g i ?

S .  r y y ;  Triesneckerö S am m lung  astron. Beobacht, 

v. izrz  S .  4 i.>

Den iS .  August reiseten w ir  von Derhowel 

über W o rlik  nach Schiwotitz. Ic h  stellte sogleich die 

Auchische Pendeluhr a u f, beobachtete an ih r ,  und dem 

Chronometer vom 13. b is ig .  August viele korre- 

spondirende Sonnenhöhen, die ich m it der Polhöhe 

4 y v  3 7 "  aus den M ittagshöhen der Sonne, 

zur Bestimmung der wahren Zeit berechnet habe.

Den 13. August erhielt ich aus 29  korrespon- 

direnden Sonnenhöhen im  M it te l nach angebrachter 

Verbesserung wahren M it ta g  nach dem Emery 

o "  2^ s z . "  2 .  S päter als m ittle r Ze it um 2^ 5 . "  3.

Z u  Derhowel hatte er gezeigt 2^ 6 . "

W e il ich nicht versichert b in , daß der Emery 

a u f der Rückreise den Gang aus r "  gehalten h a t; so 

glaube ich aus seiner Angabe nur so viel schließen zu

dürfen;
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dürfen: daß D erhdw Ä und Schiwvtitz beynahe un­

ter demselben Mittagskreise Kegen..- D e r wahre Un­

terschied w ird  sich in  Vergleich m it  W o rlik  genauer 

ergeben.

Den iZ .  August waren die Leuchtfeuer verab­

redet, so die Signalveranstalter aus ihren angewie­

senen Plätzen anzünden, durch diese den Beobachtern 

den O r t  anzeigen sollten, an dem sie die Blickfeuer 

den 16. und 17. August zu erwarten hatten; diese 

Leuchtfeuer ordnete ich auch aus der Absicht a n , um  

ihnen die Dichtung zu geben , Ln der sie ihre Fern­

rohre a u f den S ig y - lo r t  stellen, durch sie die B lick ­

feuer zur Nachtzeit beobachten sollten.

W e il ich aus der Schiwotrtzer Anhöhe Blickseuer 

fü r den heil. Berg  veranstalten, und ste zugleich be­

obachten m ußte; so verfügte ich mich in  Begle itung 

des H rn . Hüttenbacher und K ohaut Abends dahin, 

um von da erst die R adim ow ka aufzusuchen, und 

um y Uhr das Leuchtfeuer anzuzünden. D ie  wahre 

Zeit hatte ich den i z .  und 14. Augüst aus S o n ­

nenhöhen bestim mt, und übertrug sie durch den Emery 

aus die Schiwotrtzer Anhöhe.

S e . Durchlaucht Fürst Anton zu Lobkowitz w a­

ren an diesem Abende selbst zugegen, nahmen an

der
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der Aufsuchung der R a d  imowka"'A n th e il, Und außer- 

M  ih r  besonderes W oh lge fa llen , a ls die Leuchtfeuer 

a u f der R ad im ow ka und dtzm H M  Berge z u r  be­

stimmten S tunde um  9 U hr aus der D u n ke lh e it des 

«Horizonts aufloderten, und uns versicherten, daß w i r  

auch, nach unserm Wunsche, die Blichfeuer sehen 

würden.

Auch der Beobachter a u f dem heil. B e rg e , P r o ­

fessor H andgretinger, erkannte durch das Leuchtfeuer 

die R ichtung und Lage der R ad im ow ka , die w i r  a m  

14. August Abends, ohne Gewißheit sie gefunden 

Kr haben, aufgesucht hatten.

W e il P ra g  der H a u p to rt is t, von welchem m a n  

hier ausgeht, und sich alle Beobachtungen fü r  die 

Langenunterschiede a u f die Prager ganz zuverlässige 

Zeitbestimmung g ründen , so fordert die O rd n u n g  m it  

den, zu P rag  a u f dem Lorenzberge beobachteten, B lic k -  

feuern den Anfang zu machen.

P ro f. B ittn e r  beobachtete a u f der Prager S te r n ­

warte m it dem W ürzburger Q uadranten korrespon- 

dirende Sonnenhöhen, und berechnete aus diesen fo l­

gende M ittage  an der Seyffertischen P ende luh r:

früher a ls m . Z .

D en iZ .  August ou i i ^  Z Z ."  7* 2 1 ."  5

—  16. —- o  i i  2Z. 9 7 2 4 . 2

—  17. —  0  i i  14. 2  7  2 6 . y

D i r



D ie  beiten der Blickfeuer beobachtete: B ilk rre r 

auf dem LorenzbKg an einer^ tragbaren Halbsekrrn- 

dmuhr von Bozek z um  aber diese nach der S e y f- 

fettischen Pendeluhr zu berechnen, ließ er sichr vvr. 

und nach den Blickfeuern von der S ternw arte  Zei- 

chrn geben.

D ie  gleichen Unterschiede gegen m ittlere Z e it zei­

gen: daß hie U hr an diesen Tagen einen gleichför­

migen und regelmäßigen Gang gehalten h a t,  daß 

die zu P ra g  beobachteten Zeiten der Blickfeuer v o ll­

kommen dazu geeignet sind, die Zeitdauer an den 

übrigen Beobachtungßorien durch dieselben zu prüfen.'

i z i z  d e n  i6 .  A u g u s t  B l i c k f e u e r  a u f  d e r  R a d i -  
m o w k ä ,  b e o b a c h t e t  z u  P r a g  u n d  S c h i w o t i t z .

E ign . Uhrzeit zu P ra g  m ittlere Z e it . Uhrz. z .S ch iw . m ittlere Z elt w esil. v P r a g
I .  Yu i9 'n ." 4  ii'46."Z2 7^58 "  10^ l y . " 8 1 ^2 6 ."  52 

H y  28 55» 4 2i 30. 30 17 40 20 r. 7 i 2Z. 60 
N  9 38 48- 4 3r 23. 23 27 34 29 55. 7 r 27. 58
IV. 9 48 4y: 4 41 24. 26 37 36 3y 57. 6 66
V' y 58 14. 4 5v 49- 25 47 i 4y 22. 5 1 26. 75

VI. ro 8 57» 4 i 32. 22 57 44 o 5. 4 1 26. 32
I m  M itte l r * 2 7 . " i ä

S ig n . U h r ,e it zu P rag  
I> Y U Y ^ II."7 2
II. y 18 54- 2» 

UI. y 2Z 58- 72 
IV. 9 Zy 41. 72 
V- 9 48 57- 72 

VI. Y 59 8. 72

D e n  17. A u g u s t .
m ittlere Z eit Uhrz. S c h iw . w .  Z e it m  S c h iw . w estl.v .P rag

i ' 43 /'77 57*44- - "  0^14." 73 i^ 2 y "o 4
i i  26. 
2i 30. 
32 13. 
41 29. 
51 40.

25 7 27. 
73 '7  32. 
71 28 r6. 
6y 37 31. 
67 47 43-

V I l . io u 8V58."22 i> 3o . " i5 57' 3 2 "

9 '57- 
20 2. 
3o 46. 
40 1. 
50 »3-

37 r 28 88 
41 i 2Z 32 
45 i 27. 26 
48 - 28. 21 
52 - ^7. >5 

o' 2.^55 1^27" 60 
Im  Mittel i'28"v7

Dabey
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Däbey muß ich aber e rivnem , daß ich den 

kangenunterschied vo n ^ r^  S Z " auß d e n a m  17. Au­

gust beobachteten Blickfeuern fü r genauer ha lte , als 

aus. Denen am 16. August.

D enn es w ar bey dem umwölkten Himmel 

nicht möglich, den 16 . korrespondirende Sonnenhöhen 

fü v  den M itta g  oder die M itternacht zu erhalten; 

sondern ich mußte die m ittle rn  Zeiten fü r  die Blick­

feuer an diesem Tage aus dem M ittage  am 17. Au­

gust nach dem Emery oU hr i z . "  y ;  wo er ge­

gen m ittlere Z e it um 2 / 2 g ."  4  weniger zeigte; seine 

Verspätung aber l o ^ "  binnen 24  Stunden aus der 

Zwischendauer der Blickfeuer vom  16. zum 17. Au­

gust ausm itteln.

D ie  Zeiten der Blickfeuer am 17. August hin­

gegen sind aus dem M it ta g  am 17. und der M itte r­

nacht vom 17. zum iZ .  Angust o  Uhr ^  9 . "  g be­

rechnet, wo der Em ery 2^ z i "  später g ing als m itt­

lere Ze it. D a  nun die Blickfeuer nur 2 b is  z  S tun ­

den von der M itternacht entfernt sind, wo sich der 

Gang deß Chronometers gar n ich t, oder n u r unmerk­

lich änderte; so sind auch die berechneten Zeiten für 

die Blickfeuer am 17. August vie l richtiger und ver­

läßlicher, als am 16. August.

Um



Um die Zeitbestimmung fü r die Blickfeuer a u f 

der R adim ow ka zugleich fü r die a u f der Schiwotitzer 

Anhöhe zu benutzen; gab H r .  Hüttenbacher im m er 

5 M inuten  nach den Blickfeuern a u f der Radim owka 

Pulversignale a u f der Schiwotitzer Anhöhe fü r den 

heil. B e rg  bey P rz ib ram .

Um dazu die nöthige Zwischenzeit zu haben, 

veranstaltete ich absichtlich die Blickfeuer a u f der R a ­

dimowka in  Zwischenweilen von 10 M in u ten .

B l i c k f e u e r  a u f  d e r  A n h ö h e  b e y  S c h i w o t i t z ,  
und z u g l e i c h  a u f  d e m h e i l . B e r g  b e o b a c h t e t .

Eign.

I .

Uhrz.Schiwot.

yu 4' 33"
M ittle re  Z e it Uhrz. am heil.

B -rg
yu 6 *57 ." Z Y» 4 /2 2 "

M ittle re  Zeit. Schiw .
östlich

9U 6̂  50." 2 7." r
ll. 13 2 15 2>. 3 12 46 15 14. 2 7. i

l l l . 23 0 25 2Y . 4 22 45 25 13- i 6. 3
IV. 33 l 35 20. 5 32 45 35 -3- 0 7. 5
V. 43 04 45 20. 0 42 45 45 iz. 0 7. 2

Vl. 53 0 4 55 20. i 52 45 55 12. 9 7. 2
Vll. 10" 3 L lo u  5 20. 7 M itte l 7 ."

N o m  16. zum 17. August zeigte die U hr au f 

dem heil. B e rg  M itternacht um 12 U hr 1^ 2 6 "  34 . 

Die V o re ilu n g  derselben gegen m ittlere  Z e it binnen 

24 S tunden g . "  5 6 .

D en  17 . wahrer M it ta g  um 0  U hr 2 z . "  

8 5 ; sie w a r also gegen mittlere Z e it zu spät um 2*

2 3 ."
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23 "  46» D om  17. zum iZ .  August Mitternacht 

um  i 2  U hr 1  ̂ 2 2 ."  2 . Später als mittlere Zeit 

UM 2  ̂ IZ ."  6.

D ie  wahre Z e it aus den korrespondirenden Son­

nenhöhen ist m it der Polhöhe fü r den heil. Berg 

4 yo  tz" berechnet. M i t  der Voreilung 4 " ,  85 
vom  M it ta g  am 17. b is zur M itternacht vom 17  

b is  l g .  August erhielt ich nachstehende mittlere Zeiten 

fü r  die Blickfeuer den 17. August Abends.

E ig n . UHr». S c h iw . M ittlere  Z e it  Uhr», am h e il. M ittlere  Zeit Schi".
I yu 3^ 1 " 9°  5' 3r ."4

B er g .
9 " 3* 4"  9«

oirn»
5' 2Z."83 7 "57

l l . 13 0^ 15 3o. 9 IZ  3r 15 2Z. 26 7. 64
M . 2 3  0 25 30. 5 23 4 25 2Z. 70 6. 8°
IV . Z2 59T 35 3v. 0 33 4 35 23. 63 6 37
V . 43 r 45 Z i. 5 43 5 45 24. 56 6. 94

V I. 53 i r 55 32. - 53 5 55 24. 5v 7- 60
M itte l 7-^lZ

Eine größere Uebereinstimmung der Resultate 

kann man weder fordern noch erwarten. Der heil. 

Berg  lieg t also in  Ze it 7 " ;  in  Gradtheilen um 

4 5 "  westlicher als SchiwotiH . Schiwotitz h a t, wie 

ich unten zeigen werde, z i °  42* 4 z "  Länge. Folg­

lich der heil. B e rg r  3 1 ° 41* z . "

Auch beobachtete. P ro f. Handgretinger den 17. 

August die Blickfeuer a u f der R ad im ow ka , die, m it 

. P rag
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P rag  verglichen, den Meridianunterschied zwischenPrag 

und dem heil. B e rg  angeben. ^

B l i c k f e u e r  a u f  d e r  R a d i m o w k a  d e n  17.  

A u g u s t .
S ig n . Uhr», «in heil.

L. Berg
M tttte re  Zeit S» Prag H eil. Be?g  ̂

westlich
l l . yu 7^31" Yu y '5o "3 yu 11^26." 25 35-^45

I N. 17 36 »9 55- 74 21 Z O . 73 » 35- 00
IV. 2Z 20 30 39- 67 32 13. 71 r 34» 54
V. 37 35 39 54' 60 41 »y. 69 i  34- 59

VL. 47 47 50 6. 5Z 51 40. 67 i  34- »4
M itte l 1 *3 4 ." 74

Z ieh t man den M eridianabstand zwischen P ra g  

und Schiwotitz 2 g "  a b ; so erhält m an den heil, 

Berg westlicher als Schiwotitz 6 . "  7 4 . D e r M e r i-  

dianurrterschied zwischen Schiwotitz und dem heil. B e rg  

von 7 "  ist aus mehreren und genauer beobachteten 

S igna len  geschloffen w orden ; er ist daher wegen die­

ser Ursache auch zuverlässiger.

D ie  Polhöhe fü r  S ch iw o titz , m it  welcher ich 

die wahre Z e it  fü r die Blickfeuer berechnet, habe ich 

schon oben angegeben.

N u n  führe ich die M ittagshöhen  der Sonne an, 

ans welchen ich dieselbe hergeleitet habe. D ie  m it t­

lere Strahlenbrechung aus Freyh. von ZachS Tafe ln  

im  L. B a n d  brachte ich durch den Barom ete r- und

Ther-
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Lhermometevstand a u f die wahre. D ie  Abweichung 

der Sonne ist aus desselben zweyten Tafeln berechnet. 

Dabey muß ich aber, erinnern, daß die veränderliche, 

regnerische und ungünstige W itte rung  sowohl die Be­

obachtungen der korrespondirenden, als auch der m it­

tägigen Sonnenhöhen nicht rvenig erschwerte, und ich 

mich öfter in  die Nothwendigkeit versetzt sah, durch 

längere Ze it a u f Sonnenblicke zu harren, und jeden 

zu benutzen, um die nöthigen Sonnenhöhen zur Zeit- 

und Breitenbestimm ung, von welchen der Erfolg mei­

ner ganzen Unternehmung a bh in g , zu erhalten. Zu 

allen dem kamen noch die örtlichen Hindernisse und 

Schw ierigkeiten, da ich den künstlichen H orizon t un­

te r freyem H im m el a u f zusammengeschlichteten S te i­

nen aufstellen, und au f diese mühsame und beschwer­

liche A r t  alle Sonnenhöhen beobachten mußte/ dabey 

Regen und Winden ausgesetzt w a r , alle Aufmerksam­

keit darau f verwenden mußte, den Sextanten gegen 

Regen zu schützen, und gegen Feuchte zu verwahren.

M i t t a g s h ö h e n  d e r  S o n n e  t m  M a y e r h o f e  

zu S c h i w o t i t z  i Z i 2  d e n  r z .  A u g u s t .

Wahre Z e it Wahre Sonnenhöhen Mittagshöhen. 

47' 36" 54° 58 ' 55"  5 5 ° 4 ' *5"
48  17 54  59 25 n
48  42 54 59 55 21

Wahre
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Wahre Z e it W ahre Sonnenhöhen M ittagshöhen .

I I »  50^ 5 0 " 55" 1 ' 2 5 " 5 5 °  4 ' i y "

5 1 49 55 i 55 1 3
5 2 50 55 2 2 5 9
53 5 i 55 2 55 i i

54 52 55 3 2 5 17
59 42 55 4 9 9

o " y 2 55 i 2 0 22

10 12 65 0 35 26

l i 52 55 0 5 2 /

12 2 0 64 59 35 2 0

12 52 54 59 5 1?

13 8 54 53 35 IO

13 52 64 58 5 11

M ittle re  5 5 °  4 / 1 6 "

Abweichung —  14 4 0  Z i

Aequatorshöhe 4 0 "  23^ 2 3 "

S c h i w o t i t z  d e n  15. A u g u s t .

W ahre Z e it W ahre Sonnenhöhen M ittagshöhen.

H u  41^ 5 2 " 54°  15' 50" 5 4 '  2 7 ' IZ'
42 53 17 5 -3
43 46 18 5 11
44 45 19 5 6

46 47 2 0 5 3
4S 4 6 21 5 7

C Wahre
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Wahre Ze it Wahre Sonnenhöhen M ittagshöhen.

n u  47^ 59" 5 4 "  2 2 ' 3v " 5 4 °  2 7 ' i 8 "

48 53 23 5 iy
57 i 4 27 0 i 5
58 34 27 i i 14
59 32 27 2 0 2 0

v» 0 25 64 27 10 12

i 12 27 8 i 3
s 2 S 27 5 2 0

M ittle re  5 4 °  27* 1 3 "  

Abweichung —  14 3 46

Aeguatorshöhe 4 0 "  23* 2 7 "

Z u  SchiwotiH  den 17. August.

M ittagshöhe 5 3 °  49^ 1 2 "

Abweichung —  13 25 5 z

Aequatorshöhe 4 0  23  19

Den rg .  August M ittagshöhe 53^ 29^ 5 5 "

Abweichung —  13. 6  32

Aequatorshöhe 4 0  23 23

Aus den Aequatorshöhen vom 1 3 ., i Z . ,  1 7 ./  ig .  

August, erhält man im  M it te l:  4 0 °  23^ 2 3 "

F ü r Schiwotttz P o lhöhe : 49  36 37

Z u r Bestimmung der B re ite  vom heil. Berg 

bey P rzibram  beobachtete P ro f. Handgretinger meh­

rere
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rere Sonnenhöhen kurz vo r und nach M it ta g . D a r ­

aus berechnete ich die M ittagshöhen m it eben den­

selben Elementen, w ie fü r Schiwotitz.

I Z I 2  den 15. August am heil. B e rg .

W ahre Z e it W ahre Sonnenhöhen M ittagshöhen.

11" Zy- 57" 540 8 ' 43" 540 22' 35"
40 39 9 43 38
4 i 24 IO 43 33
42 i i i i 43 39
43 6 12 43 33
43 56 13 43 35
44 37 14 43 4 i
45 48 15 43 38
46 54 16 43 35
48 16 17 43 25
54 6 21 44 ! 53

55 45 22 14! 50
0 "  i 26 54° 22 44^ 45 -

M it te l 54° 22< 39"
Abweichung —  14 3 46

Aequatorshöhe 4 0  iZ  z z

D en i y .  August am heil. B e rg .

W ahre Z e it Sonnenhöhen M ittagshöhen,

nu 56' 43" 53° 5/ 26" 53° 5' 45"
57 5 37 L 37

E 2 W ahre
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W ahre Ze it

r i "  5L^ 6 "  53

oberer R and
M itta g s

unterer

0 2V
r 43

Sonnenhöhen 

5' 4 l "  
5
5 4

6  i

5 59 
M itte l

Abweichung —  

Aequatorshöhe 

Dom 15. und i y .  August im  M it te l 

Des heil. Bergs Polhöhe

Mittagshöhen. 
53° 5' 47"

5 4 i
6  4

6 4
6 6

53° 5'  52" 
12 4 7  2 

4 0  18  5 0  

4v  18 5 i  

49 4 l  9

Nach diesen Breitenbestimmungen lregt der heil. 

Berg um 4 / 3 2 "  nördlicher, als S ch iw o titz . W ie ­

lands Karte giebt 4 / 4 2 ^ . I n  der Länge um  1^ 4 5 " ;  

nach der Karte um  3^ westlicher.

M e in  Vorhaben w ar, die B re ite  von S ch iw o- 

titz so genau als thunlich zu bestimmen. Z u  dieser 

Absicht nahm ich das kleine Q uadrante l von R am s- 

pöck m it ,  um gleich hohe Sterne am südlichen und 

nördlichen M erid ian  zu beobachten, daraus die P o l­

höhe zu berechnen, und d ie , so ich durch don S ex­

tanten erhalten, zu prüfen. A lle in  die üble und  un­

günstige W itterung vereitelte nicht n u r die genaue 

Bestimmung dieser Po lhöhe, sondern auch die zuver­

lässige O ncn tirung  irgend einer Dreheckseite. M ir

blieb
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blieb daher nichts anders ü b r ig , als die Bestim mung 

dieser zwey Elemente zu einer andern Z e lt nachzu- 

hohlen.

I m  Jahre i g i z  gestatteten die Kriegsunruhen 

nicht, eine Reise nach W o rlik  zu unternehmen.

Während dieser Z e it hatten S e . Durchlaucht 

der k. k. Feldmarschall, K a r l Fürst zu Schwarzen­

berg, Besitzer der Herrschaft W o r lik ,  und Urheber 

dieser Dreyeckvermessung, als oberster Befehlshaber der 

allürten Arm ee, die ewig denkwürdige Völkerschlacht 

bey Leipzig den i z .  Oktober errungen, und, nach einer 

Reihe von nachgefolgten S iegen , die stolze Hauptstadt 

des französischen Reiches erobert. Diesem großen Ere ig­

nisse verdankt die lange unterdrückte Menschheit die 

endliche Befteyung von den w ilden Zerstörungen und 

übermüthigen Anmaßungen des französischen D ik ta ­

to rs , und das J a h r  r g i z  w ird  seinen unsterblichen 

Ruhm  in  den Jahrbüchern der W e lt,  aus welchen 

der Nahme des großen Feldherrn, gekrönt m it se­

genreichen Tha ten , w ie sie selten ein früheres Jahr?  

hundert, gebar, den staunenden Generationen der Nach­

welt ewig entgegen strahlen! D ie  dankbare Anerken­

nung dieser G roßthaten, welche auch die E rhaltung 

und W o h lfah rt unseres V a terlandes, und aller ihm  

Angehörigen, neu begründet und befestiget, dem er­

habenen
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habenen Urheber derselben die u nge te ilte  H u ld igung  

und Verehrmrg erworben haben, beseelte auch mich 

m it dem höchsten E ife r bey der Ausführung meines 

Entschlusses, die geographische B re ite  und Länge von 

W o r lik ,  das Azim uth  des W orlike r M erid ians m it 

der Seite  nach M a ko w a , so v ie l m ir  m ög lich , rich­

tig  zu bestimmen, und hierdurch dem einsamen und 

reizenden Ruhesitze des gefeyerten Helden ein blei­

bendes geographisches Denkm al zu errichten.

D as W orlike r Schloß lieg t a u f einem hervorra­

genden mächtigen G ranitfe lsen, der zu Nordost gegen 

die M oldau einen schroffen und steilen Abhang hat. 

D ie  M o ldau  macht allda eine sonderbare K rüm m ung, 

bespühlt den G rund  der Felsenmaffen, a u f welchen 

das ^Schloß in  einer beynahe senkrechten Höhe von 

4 0  K la fte rn  über dem Spiegel der M o ldau  erbaut ist, 

welches das Gepräge und die Spuren grauer V o rze it an 

sich- trägt. D ie  ungeheuern Granitblöcke sind gebor­

sten, zerklüftet, an der Oberfläche theilweise ve rw it­

te rt; die am Fuße desselben herumliegenden Stücke be­

stätigen die a llm ählige Zerstörung durch die e in w ir­

kenden Näturkräste.

Diese große und aufgcthürm te, größtentheils 

schroffe und steile Felsenmasse w ar ehedem fast gänzlich 

yyn Bäum en entb lößt, hatte m it  dem auf derselben

kühn
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kühn und dreist aufgeführten alten Schlöffe fü r die 

auf den Flößen und Schiffen vorbeysahrenden M en­

schen ein furchtbares und schauderhaftes Ansehen, w e it 

es in  der Ferne eine Ansicht darbiethet, als drohte 

es den Vorbeyschiffenden m it seinem Herabstürze.

Gegen M itta g  fließt in  einer starken V ertie fung  

zwischen der Felsenhöhe des Schlosses, und des ge­

genüber liegenden, m it  N ade l- und Laubholz bewach­

senen B erges, ein kleiner B a ch , in  dem das Was­

ser bey dem starken Gefälle sich sehr schnell bewegt- 

an die Granitstücke schäumend anpre llt, wodurch ein 

stetes, dem Ohre nicht unangenehmes Geräusch ent­

steht, welches bey verdünnter Lust stärker, bey ver­

dichteter aber schwächer hörbar is t, und dadurch eine 

Veränderung der Atmosphäre anzeigt.

A ls  S e . Durchlaucht der k. k. Feldmarschall die 

Herrschaft von seinem erlauchtes B ru d e r, hem regie­

renden Fürsten Joseph zu Schwarzenberg übernahm, 

war seine erste und angelegenste S o rg e , diese kahle, 

rauhe und schroffe Felsenhöhe m it W aldbäum en, Ge­

sträuchen und Stauden zu besetzen. M e in  viele H in ­

dernisse und große Schwierigkeiten stellten sich diesem, 

so zu sagen gewagten, Unternehmen entgegen.

D ie  von Erde entblößten Steinflächen, und rau ­

hen
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hen Felsenklippen konnten anfänglich den Wurzeln 

weder H a ltu ng  noch N ahrung geben, die m it vieler 

Mühe ausgesetzten Gesträuche und Stauden kamen 

nicht fo r t ,  und gingen ein.

D e r erlauchte F ü rs t, welcher durch die v ie lfä l­

tig en , a u f feinen Reifen gemachten Erfahrungen die 

Ueberzeugung eingehohlt ha tte , daß dieses Unterneh­

men zwar schwierig, mühsam und kostspielig, aber 

doch nicht unausführbar sey; ließ sich durch mehr­

jäh rig  mißlungene Versuche nicht abschrecken, ward 

durch die Aufmunterungen und Aneiferungen feiner 

erhabenen G em ahlin , gebornen G rä fin  von Hohen­

fe ld , vollends in  seinem Vorhaben bestärkt. Diese 

allgeliebte, kenntniß- und geschmackreiche Fürstin bot 

und regte alles a u f,  scheute weder Aufwand noch 

Unkosten aller O rte n , wo etwas Erde vorhanden 

oder anzubringen w a r , Gesträuche und Stauden aus­

zusetzen, um die ehemals kahle und rauhe Oberflä­

che in  ein lieblich m annigfaltiges G rün  zu umftalten, 

und durch dieses den Augen einen angenehmen, rei­

zenden Anblick zu verschaffen. W o  durch die R au ­

higkeit des Felsens die Vegetation gehemmt wurde, 

trotzte doch der Akazienbaum den von der N a tu r 

ihm  entgegen stehenden Hindernissen; und m it diesem 

gelang es endlich, die Felsenfläche nach und nach m it

etwas



etwas Erde zu bedecken, den übrigen Gesträuchen, durch 

allmählige E rdanhäufung, H a ltu n g , N ahrung und 

Festigkeit zu ihrem weitern Fortkommen zu verschaffen; 

die Felsenanhöhe sammt den weitläufigen Umgebun­

gen in  den schönsten, geschmackvollsten und ange­

nehmsten englischen P ark  zu umstalten, der durch 

neue vortrefflich gewählte A n lagen , und sehr zweck­

mäßig veranstaltete Verschönerungen an Reiz und An? 

nehmlichkeit im m er mehr gewinnt.

Gewiß w ird  es keinen Liebhaber der Naturschön­

heiten gereuen, diese durch N a tu r und Kunst so 

glücklich und trefflich geschaffenen Anlagen besucht- zu 

haben; und er w ird  feine Wißbegierde und E rw artung  

weit über diesen kleinen E n tw u rf zu ihrer Schilde­

rung übertroffen finden.

Z u r Bestim mung der B re ite  sowohl, als des 

Azimuthes hatte ich ein Ins trum en t vonnöthen, bey 

dessen zweckmäßiger Behandlung ich m ir  m it  G rund 

versprechen konnte, daß ich die m ir  zum Ziele ge­

setzte Genauigkeit erreichen würde.

I m  Jahre  i g i z  ließ sich H e rr Leopold G ra f 

von K aun itz , k. k. w irklicher G ubern ia lra th , durch 

mich einen astronomischen Theodoliten vom S a linen­

rath  H rn , Reichenbach aus München koprmen»' D ie ­
ses
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ses vortreffliche, bisher in  seiner A r t  einzige, I n ­

strument , hat die vo rte ilh a fte  E in rich tung , daß man 

sowohl H o r iz o n ta l-  als B e rtika lw inke l vervie lfä lti­

gen, und die Schärfe der Messung bis aus eine 

Raumsekunde treiben kann. Auch ist es ganz da­

zu geeignet, Horizontalabstände eines S terns zur 

Kulm inazionszeit von irdischen Gegenständen zu mes­

sen, und dadurch die Azimuthe derselben anzugeben.

W ie  sein verehrter älterer B ru d e r H r .  G raf 

Vinzenz von K aun itz , der sich in  seiner Wohnung 

eine kleine S ternw arte  errichtete, sie m it einer M it ­

ta gs lin ie , Pendeluhren, und achromatischen Fernroh­

ren ausrüstete ; w idm et auch H r .  G ra f Leopold seine 

Nebenstunden den Wissenschaften, der Geographie und 

Astronom ie; er brachte bereits einen Erdglobus , der 

4  Fuß im  Durchmesser h a t, zu S ta n d e , verschaffte 

sich zu den Zeichnungen desselben die neuesten und 

besten G enera l- und Spezialkarten von allen W elt­

gegenden. E r  besitzt Sekundenuhren vom  hiesigen 

geschickten Uhrmacher Bozek am technischen Lehrinsti- 

tu te , ein gutes 4süßiges achromatisches F e rn ro h r, ei­

nen Kometensucher aus dem optischen In s titu te  zu 

Benediktbeurn, nebst mehreren kleinern Perspektiven, 

ein wohl eingerichtetes M ikroskop, den vortrefflichen 

Theodoliten, welchen er sich fü r astronomische Beob­

achtun-
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achtungcn und irdische W inkelmeffungen, zum B e h u ft 

der Geographie unsers Vaterlandes angeschafft ha t. 

D er H r .  G ra f hatte die besondere Gefälligkeit, m ir  

denselben zu den Beobachtungen in  W o rlik  und D e r- 

Howe! anzuvertrauen; ich statte ihm  dafür meinen 

schuldigen D ank ab.

I m  I .  i g i 4  den 2Z. J u l i  reifete ich m it  diesem 

Theodoliten nach W o r lik ;  bey den Beobachtungen fü r 

das Ztzimuth durch Horizontalabstände eines S te rns  

von einem irdischen Gegenstände kom m t alles a u f die 

genaue Zeitbestimmung a n ; (Freyh. v. Zachs M .  K .

25. B .  S .  5 4 4 ) ich nahm deßhalb nebst dem Chro­

nometer der Gesellschaft der Wissenschaften, noch die 

Müllerische Pendeluhr, die m ir  a u f meinen geogra­

phischen Reisen sehr gute Dienste geleistet, von der 

S ternwarte m it. Z u r Beobachtung der korrespon- 

direnden Sonnenhöhen meinen ^zölligen Spiegelsex­

tan ten , sammt Barom eter und Thermometer.

D ie  vermittelst des Sextanten aus Sonnenhö­

hen erhaltenen B re iten  bestimmte ich durch S te rn - 

höhen, so ich m it dem Theodoliten beobachtet, ge­

nauer; die durch Blickfeuer herausgebrachte Länge 

hingegen wollte ich erstens durch UebertraguNg der 

Prager Ze it m ittelst des Chronometers, dann durch 

die Stcrnbedeckungen am 2 y . J u l i  i g i 4  einer P rü ­

fung
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firng unterwerfen, kein M it te l,  so m ir  zu Gebote 

stand, unbenutzt lassen, um das schwierige Element, 

die Länge, fü r W o rlik  gu t und verläßlich auszumit- 

le ln . Um  die Zeitdauer zwischen den M ittagen  zu 

P ra g  und W o rlik  abzukürzen, und den M erid ian- 

unterschied durch den Emery desto richtiger zu erhal­

ten , beschleunigte ich meine Reise, und kam in Be­

gle itung des H rn . Hüttenbachers schon den 26. J u li 

M orgens vo r g Uhr in  W o rlik  an. Unverzüglich 

beobachtete ich korrespondirende Sonnenhöhen, nach 

welchen der Chronometer M itta g s  4 "  früher ging, 

a ls m ittlere Zeit.

Zu P ra g  wäre er den 26 . J u l i  M itta g s  5 9 ."  1 

früher gegangen. D em  zu Folge lieg t P ra g  4 . "  9 

östlicher als W o rlik .

Den lg .  August Abends um  7 U hr 45  M in . 

hätte er zu W o rlik  6^ Z g "  mehr als m ittlere  Zeit 

gewiesen. B ey meiner Zurückkunft nach P rag  zeigte 

er um eben diese Z e it 4 3 . "  4  mehr. Hieraus 

ergibt sich der Meridianunterschied zwischen P ra g  und 

W o rlik  5 4 ."  6.

N im m t man a n , daß der Chronometer in 

-e r  Hinreise seinen. Gang beyläufig um eben so viel 

beschleunigte, wie a u f der Rückreise, daß man also

den
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den Meridianunterschied im  ersten Falle beynahe so 

viel zu g roß / a ls im  zweyten Falle zu klein e rh ä lt; 

so w ird  das M it te l aus beyden Resultaten von 5 9 ."  75 

beynahe den wahren Meridianabstand von P ra g  

bis W o rlik  angeben. Ueber die Wahrscheinlichkeit die­

ser Voraussetzung kann man freylich n u r aus den 

Resultaten der Pulversignale und der Sternbedeckung 

urtheilen.

W ir  werden aber an seinem O rte  sehen/ daß 

sich dieser m ittlere LLngenunterschied m ittelst des Em ery 

dem Abstande aus Blickfeuern so v ie l nähert, a ls  

m an von einer U h r / a u f deren Gang Schläge und 

S töß e / zum The il auch die W ärme aus der Reise 

E in fluß  haben / erwarten kann. Dahey muß ich aber 

bemerken, daß ich den Chronometer a u f der H in -  

und Herreise beständig in  der H and hielt, und alle mög­

liche Vorsicht brauchte, um  die nachtheiligen E in w ir ­

kungen, die seinen G ang ändern konnten, so viel 

möglich zu beseitigen, oder doch zu vermindern.

Ic h  fand die W ohnung des H errn  HüLtenba-r 

chers im  zweyten Stock des Amtsgebäudes, das nahe 

beym Schlöffe südlich an den Garten anstößt, zu meinen 

Beobachtungen noch am schicklichsten; stellte deßwe­

gen die Müllerische Pendeluhr in  einem Zim m er ge­

gen



tzen die Nordseite aus, das m ir  die freye Aussicht 

gegen M a k o w a , dessen A z im u th  ich bestimmen wollte, 

gewährte. A u f  dem Kupferstiche, der die Ansicht 

-es W orlike r Schlosses von der Ostseite darstellt, er­

scheint auch dieses schöne Gebäude zunächst am Theile 

des Schlosses m it  den Thürmen.

M eine erste und angelegene S orge  w ar, zu den 

Sternbedeckungen am 29. J u l i ,  zur Beobachtung 

der H o rizon ta l - und Scheitelabstände der Kapella, 

«ine richtige Zeitbestimmung zu erhalten, den Gang 

-e r  Uhren genau zu erforschen; ich beobachtete zu 

dieser Absicht eine Menge korrespondirender Sonnen­

höhen , nicht nu r fü r  die M it ta g e , sondern auch für 

die M itternächte.

—  4 6  —

Zeit-
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Dm 26., 27., 2Z. Juli wurden die Zeiger 
an der Pendeluhr gerichtet; von der Mitternacht zwi­
schen 27. — 2Z.. Juli an ging sie ungestört ihren 
ordentlichen Gang fort.

Im  Jähre 1814 dm 39. Juli beobachtete ich den 
Eintritt des i  7. im Schützen in dunkeln Mondrand 
mit einem vortrefflichen dreysüßigen Achromat von 
RaMsden Sr. Durchlaucht des Fürsten und Feld­
marschalls zu Schwarzenberg, das mit einem festste­
henden Stativ versehen ist. Hin und her war zer­
streutes Gewölk; allein die Gegend, wo der Mond 
schon ziemlich tief stand, war wolkenfrey, die A t­
mosphäre ganz stille. Ich konnte den dunkeln Mond- 
tand wohl unterscheiden', sah den Stern, der nur 
von der fünften Größe ist, in der geringen Höhe 
zwar nur schwäch, äber doch deutlich zur Zeit, als 
er in den dunkeln Mondrand eintrat, und nach dem 
Ehronocketer um n  Uhr 34/ 42" plötzlich verschwand. 
Der Chronometer wies zu dieser Zeit um 2̂  57?" 
mehr-- als die Pendeluhr. Der Stern trat also nach 
dieser um n  Uhr 44 ;" augenblicklich ein.

Berechnet Män die wahre Zeit des Eintrittes 
nach dem Emery, so erhält man 11 Uhr 25  ̂ 59." s ,; 
nach der Pendeluhr aber um n  Uhr 25 59. 5«, 
Wegen des gleichförmigem Ganges der Pendeluhr,

ziehe



ziehe ich die Zeit deß Eintrittes nach ihr vor, und 
erhalte mit der Zeitgleichung auS dem berliner Jahr­
buche -i- 6̂  4." z diesen Eintritt nach mittlerer Zeit 
zu Worlik um n  Uhr Z2< z", g.

Beym Eintritte des 2 v. im Schützen stand der 
Mond schon merklich tiefer, und war von dünnen 
HVolken umgeben. Ich sah den Stern in Zwischen­
teilen nur schwach und schwer. Um 12 Uhr 5̂  z6" 
llach dem Chronometer nahm ich den wechselweise 
schimmernden Stern zum letzten Male gewahr; um 
P z " aber war et verschwunden. Ich nehme daher 
für sein Verschwinden 37" an. Zu dieser Zeit wies 
Per Emery 2* 53" mehr als die Pendeluhr; nach die­
ser verschwand also der Stern um 12 Uhr 2̂  zy."

Nach wahrer Zeit um n  Uhr 56 54. z
mittlerer Zeit 12 Uhr 2 Zg. 6

Ich halte aber diese Beobachtung sür zweifelhaft, 
weil der Stern nicht plötzlich verschwand, und ich 
nicht unterscheiden konnte, ob solchen der Mondrand, 
oder eine etwas dichtere Wolke bedeckt habe.

Zu P rag  gestattete die ungünstige W itterung 

nicht M ittage  an der M itta g s lin ie  zu beobachten. 

P ro f .  B ittn e r  mußte daher m it  dem Zfüßigen Q u a ­

dranten korvespondirende Sonnenhöhen nehmen, und

D aus
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aus diesen die wahre Zeit für diese Bedeckungen be­
rechnen.

Nach der Pendeluhr von Joseph Bojek, Uhr­
macher am technischen LehrinstiLute, war den 2y. 
Juli wahrer Mittag aus vier übereinstimmigen Son­
nenhöhen o Uhr 4/ i4 r" .  Den 31. Juli aus eî  
ner korrespondirenden Sonnenhöhe wahrer Mittag 
0 Uhr 4* Ich sthre diese Zeitbestimmung gê  
piffenttich an, weil ich aus Gründen, die ich an 
seinem Orte berühren werde, die Länge von Wor- 
lik vorzüglich aus dem Eintritte deS r v. im Schü­
tzen zu Prag, und Kremsmünster herleiten werde.

An dieser Uhr beobachtete Prost Bittner den plötz­
lichen Eintritt dieses Sternes in den dunkeln Mondrand 
um i i  Uhr 31/ §6". Nach wahrer Zeit um 11 Uhr 
26  ̂44". i ; nach mittlerer um i r  Uhr 32* 43". 4 
Zur Zeit des Eintrittes des 2 p. war zu Prag 
der Mond ebenfalls mit dünnen Wolken umgeben, 
und Bittner konnte nicht,unterscheiden, ob der Mond­
rand oder eine Wolke den Stern um n »  57* 27." s 
wahrer Zeit bedeckt habe.

Zu Kremsmünster beobachtete Herr Astronom 
Derfflinger dey Eintritt des i  nach wahrer

Zeit
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Zeit um »  Uhr 27^51"; oder nach mittlerer uM 
n  Uhr 33̂  55".

Des 2 Einttitt wahrer Zeit n «  5 ^  22.^ i ;
mittlerer - ^ 1 2 - 4  26. i .

Zu Wien beobachtete Herr Astronom TrteSde- 
cker mit Herrn Bayer aus Klosterhradisch in Mahren 
und Hrn. Muhoffer den Eintritt des r r,. 4-  ̂ in de» 
dunkeln Mondrand in demselben Augenblicke um n  
Uhr 41  ̂ 5." 6 wahrer Zeitt Den Austritt deffel- 
ben aus dem lichten Mondranb' Hr. Bayer um is  
Uhr 40  ̂ 40." g. Herr-Astronom Triesnecker mich 
Bayer sahen den plötzlichen. Einttitt deS 2 v. -t-> um 
i2  Uhr i i^  4." 7 wahrer Zeit; Hr. Neuhoffer qbetz 
um 5." 2. Den Austritt Hr. Bayer zwischen Wol­
ken um 13 Uhr 2i^ 15." y.

Ueber diese Beobachtungen machte Herr Astro­
nom Triesnecker die Bemerkung: der Austritt deS 
i  v. -»-> könnte vielleicht von einigem Werth? seyn ; 
keineswegs aber der Austritt des 2 >. wegen Wol­
ken, die den Mond umgaben.

Um auS den Eintritten deS i  v, 4-> M  Län­
genunterschied zwischen Prag und Worlik herzüleitett- 
berechnete- Prof. Bittner die Sonnenlängen aus den 
zweyten Laseln deS Kreyh. von Zach, die Monds-

L  s  langen



langen aus Burkhardts Mondstafeln, welche ig r r  
zu Paris herauskamen, und die mir der Verfasser 
als Geschenk verehrte. Ich hingegen berechnete die 
MoudSorte aus Hrn. Astronoms Triesneckers Tafeln 
von igo z , um die Angaben beyder Tafeln mit ein­
ander zu vergleichen. Burkhardts Tafeln geben die 
Mondlängen nur um 2" kleiner; die Breiten aber 
um Li bis 12" größer. Die Ursache davon findet 
Hr. Astronom Triesnecker darin: daß Burkhardt den 
Mondsknoten «r einen- etwas andern Ort versetzte. 
Die Aequatorialparallaxe um s?y"z den Mondhalb- 
Messer aber um 2 " kleiner.

Da zu Wkea der Ein - und Austritt des v. -z-d 
beobachtet Norden, so berechnete ich diese Beobach­
tung züerst, um daraus den Breitenfehler der Ta­
feln zu finden. Allein die Rechnung zeigte, daß der 
Austritt des i  v. zu spät beobachtet worden, wel­
ches nicht wohl anders seyn kann; weil der Stern 
nur der fünften Größe ist, und am lichten Mond- 
rande austrat.

Der nach Hrn. TriesneckerS Mondstafeln unter­
suchte Meridianunterschied -wischen Wien and Prag 
aus dem Eintritte des i  v. zeigte eine Vergröße­
rung der Mondesbreite, eine Verminderung des Mon- 
deühalbmefferö und der Horizontalparallaxe an.

Weil
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Weil diese Elemente aus BurkhardtS Tafeln so 
beschaffen waren; berechnete ich mit der Breite, Pa­
rallaxe und dem Halbmesser des Mondes aus diesen 
Tafeln die wahre Zusammenkunft des i  v 4-» mit 
dem Monde für die Orte, wo der Eintritt beobach­
tet worden.

Um jedem Sachverständigen und Liebhaber, der 
Lust hat, die scheinbaren Orte des Mondes nachzu­
rechnen , die Arbeit zu erleichtern, führe ich die von 
mir gebrauchten Elemente hier an.

Sonnenorte aus Freyh. von Zachs Tafeln für 
den prager Meridian 1514 den 29. Juli.

M it t l.  Seit Der Sonne Anomalie M ittlere ränge Wahre Lätzge 
»u Prag.

0 *  4? 4»

10 Uhr 27° 26." 7 6° 52^88 "  6 6 °o *4 y ."r
n  27 10 54 6 6 55 6. 5 6 3 12. 5
l2  27 iz  20. 9 6 57 34. A 6 5 36. 0

Schiefe der Sonnenbahn 23° 27  ̂45.^ 5

Nach B u rk  H ardts M ond ta fe ln .
Mittl. Zeit Mahre MondSlängea Nördliche Breite Aequatorial»Parallaxe
ro Uhr y- 9° 11̂  20." 8 11* 23." 9 53  ̂59 " 6
11 9 40 51. 5 8 49- 3 53 59- 7
12 ro io  22. 9 6 9. 6 53 59» 8

Mondshalbmesser 14/ 42." 32

—  53 —
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Ort deS i v. 44 nach Piazzi'S Sternkatalog.
Aufsteigung mittlere Südliche Abweichung

230" 22*
Z i' i5  "  9 (54 "  2g 1300 58 ' 2y ."6 (— z."6§
44 27. 05 29. Juli 1814 57 36. 4
4- 19. 67 Abirrung — i .  36
—  19. 22 Wanken —  2. z
4 4 '2 ? " 5 Scheinbare 57' 32." 5

Ort deß 2 V. 44.
2zc>. 2?*
45 ' iZ " 7 (54 "24  iZvo 54  ̂ ig " y  (— 3 "73
58 26. Z5 >8 i 4 53 »4- 54
*  ly - 71 Abirrung —- i .  4s

— " iy .  25 Wanken —  s. 27
58 26. z Scheinbare 53' 20." Z

Länge Scheinbare Nördliche B re ite

279° 5 ^  52 ." 4 i  v 44  0° g' 7»" 8
2Z0 6 2 . i  2 - 4 4  0  i i  21 : i

H ie r muß ich erinnern, daß im  Verzeichnisse 

von 1025 Sternen nach P ia z z i, das in  H rn . Bode'S 

Erläuterung seiner Jahrbücher S .  95 vorkom m t, die 

Abweichung des i  v 4 4  2 2 °  2 4 "  steht; die aber

57 ' 52 "  7 seyn soll.



Zu Wien Sink. deS i  mittl. Zeit 11» 47* y ." y2
Scheinbare nördliche Mondsbreite iz  27. 2 
Scheinbarer Mondhalbmeffer 14 45. 32

Wahre ^  des 1 p ** mit dem Mond m. Z. 32 26. 65 
Zu Wien Austritt des i m .  Z. 12-46^ 45." 
Scheinbare Mondsbreite ig  14. z
Scheinbarer Mondhalbmeffer 14 44* 3

Wahre n "3 2  52. z
Zu Prag Eintritt des i  v m. Z. 11^32 43. 4 

Scheinbare Mondsbreite 17 39. ZZ
Scheinbarer Mondhalbmeffer 14 45. 0

Wahre ^  des - mit dem Mond n "  24 34. 7
Zu Kremsmünster Eintritt des iv m. Z. i t - z g  55. 

Scheinbare Mondsbreite ig  15. 4
Scheinbarer Mondhalbmeffer 14 45. 5

Wahre 0^ des i  mit dem Mond 11^23 24. 6 
Zu Worlik Eintr. des i  vu Z. n «  32 3. g 

Scheinbare Mondsbreite 17 48* 4
Scheinbarer Mondhalbmeffer 14 45. 16

Wahre F des i  v **  mit dem Mond 11123^32." 3

Prag, Worlik und Kremsmünster liegen beynahe 
in demselben Meridian, ihre Längen sind nur wenig 
verschieden; die wahren Breiten des MondeS fast 
dieselben. Zu Prag 1*7^ 22"; zu Worlik 1*7* 21" 25; 
zu Kremsmünster ^  16".

—  55 —
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Die kleinen Unterschiede andern wenigstens die 
scheinbaren Mondsbreiten nicht merklich. Weil Prag 
in der Breite nur 34/ 33" nördlicher ist, als Wor­
lik; so ist der Halbmesser der Erde, folglich auch 
die Parallaxe sehr nahe dieselbe, und hat auf die 
Zeiten der wahren Zusammenkunft keinen merklichen 
Einfluß. Aus diesen Gründen muß sich der M eri­
dianabstand von Worlik in Vergleich mit Prag und 
Kremsmünster am zuverlässigsten ergeben.

Worlik erhalt man westlicher als Prag in Zeit i< i . " y  
Worlik östlicher als Kremsmünster o g. s
Nun ist Prag östlicher als Kremsmunster 1 y. o  
Folglich Prag östlicher als Worlik: i  o. g
Aus Prag und Kremsmünster im Mittel r  i .  z

Um den Längenunterschied zwischen Prag und 
Worlik, welchen ich aus den Pulversignalen geschlos­
sen , mit dem aus der Sternbedeckung zu vergleichen, 
muß erstens die Lage des Worliker Meridians in 
Vergleich mit Schiwotitz oder das Azimuth, dann 
der Breiten- und Längenunterschied zwischen Schi- 
wotitz und Worlik bekannt seyn. Schiwotitz ist von 
Worlik aus nicht zu sehen; Herr Hüttenbacher konnte 
aus dieser Ursache dieses Azimuth nicht unmittelbar 
messen, weder die senkrechten Abstände daraus berech­
nen z er maß daher die Dreyecke: Worlik Roßberg

M a k o w a ;
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Makowa; Roßberg Makowa PteHberg; endlich PteH- 
berg Makowa und Schiwotitz. Aus dieftn bekann­
ten Dreyecken ließen sich die senkrechten Abstande aus- 
mitteln, sobald das AzimuLH von Makowa bekannt 
war.

Das Kirchengebäude von Makowa liegt unweit 
Hbit auf einem Berge nördlich von Worlik, etwa- 
westlich von dessen Meridian, hat zwey Thürme und eine 
Kuppel, die sehr gut und deutlich zu sehen sind. Hüt­
tenbacher wählte den südlichen Thurm, der Worlik 
etwas näher ist, eine freye und unverwechselbare 
Ansicht darbiethet, und zur Bestimmung des AzimutheS 
sehr schicklich gelegen war.

Aus Horizontalabständen der Sonne von Ma- 
kowa und ihren Höhen fand er daß westliche Azi- 
muth des genannten Thurms vom Worliker Meri­
dian 7° 46  ̂ io " .

Don der Richtigkeit dieses AzimutheS hängen 
alle senkrechten Abstände von diesem Meridian'so­
wohl auf der Worliker, als Derhowler Herrschaft 
ab, mir war deßhalb alles daran gelegen; dasselbe 
so genau als möglich anzugeben.

Don meiner Methode, die Lage des Meridians 
aus gleichen Sternhöhen vor- und nach der Kulmi-

nazion
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nazion zu bestimmen, konnte ich deßwegen keinen 
Gebrauch machen, weil der astronomische Theodolit 
bey der horizontalen Vorrichtung keinen Höhenkreis 
hat.

Das Vielfache der Horizontalabstä'nde zwischen 
der Kapella bey ihrer untern Kulminazion, und Ma­
kowa, nach der Methode des Freyh. v. Zach, konnte 
ich wieder aus der Ursache nicht messen; weil ich 
während der starken Abenddämmerung, wo der Thurm 
von Makowa noch sichtbar war, den Stern nicht 
leicht auffinden konnte; wartete ich hingegen bis zur 
schwächer» Dämmerung, so war wieder der Thurm 
nicht wohl sichtbar. Ich mußte mich daher nur auf 
einfache Abstände der Kapella von Makowa vor und 
nach der Kulminazion beschränken.

Die Aufsteigung der Kapella nach der Bestim­
mung des Astronoms Piazzi aus dem berliner Jahr­
buch 4ZH den Z!. Juli IZIH war in Zeit 5 Stun­
den zi o." 2; mit dem östlichen Abstande 15 St. 20' 
iz . "  2 des Krühlingspunktes von der Sonne erhält 
man die Kulminazionszeit der Kapella unterm Pol

um Z Uhr 2i^ 52."
Verspätung der Pendeluhr 5 iy . 4.
Kulminazion nach Uhrzeit g Uhr 27  ̂ n . " 4
Eine Zeitminute giebt io1 Minuten im Azi-

muthal-
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rnuthalbogen. Dermittelst dieser Angaben berechnete 
ich aus nachstehenden HorizontalabstLnden der Ka- 
pella von Makowa dessen Azimuth.

IZ14 den I i .  Juli Kapella vom südlichen Thur« 
-u Makowa aus dem östlichen Fenster beobachtet.

Uhrzeit

H Uhr io> 22"
n  33
12 52
14 n

-8 39
22 36
23 5r
2 3  4 4
3 0  17

3 1 39

32  51

3 4  3 0

35  4 2  

3 7  iS
y Uhr 29* 36." 7
8 —  27 i i .  4

^Untersch.2 25. Z
Azimuch von Makowa

Honzorrtalabstande 
4 0  4 4 ^  i o "

4  S6 50
5  n  c,

5  2 4  4 0
6  n  5 0

6  SZ 3»
7 6 zo
7 58 0 
g 14 so
S -8 45
8  4 l  2 »

S 58 45
9 »  >5 
9 2g 15
g° 7̂  IS " im Mittel 

Kulminazionßzcit 
m  —  2 5  2 6  

7 2  4 , «  4 6 "
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Den i .  August Kulminazion der Kapella unterm 
Pol nach wahrer Zeit 8 " i? ' 59 " 2  

Die Uhr zu spät *  5 5. Z
Kulminazion nach Uhrzeit 3^23^ 4." 5 

Den i .  August Kapella von Makowa
8 Uhr 16̂ i 5" 6° 30^

r? 13 40
18 io 6 "
19 7 7 0
21 0 20
22 54 40
24 48 8 0
26 42 20

2Z 36 40
30 30 9 O
32 24 20
34 18 40

8 Uhr 24- 19 "7 5 7° 55' M ttel
8 23 4- L Kulminazion

i 15» 25 geben — 13' io "
Azimuth von Makowa 7' 4 i ' 50"

Den Zi. Juli 7 4 i 46
Im  Mittel 7° 4 t i 48"
Centriruug 3 56

7° 45' 44"
Westliches Azimuth zwischen Makowa und dem 

Dorliker Meridian.
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Dieser Abstand diente mir als Maßregel und 
Weisung zu folgenden Anstalten, um zu einem noch 
genauern Resultate zu gelangen.

Wie ich schon oben erinnerte, kommt bey der 
Bestimmung des ÄzimutheS irgend eines irdischen 
Gegenstandes durch Horizoutalabstände alles auf die 
genaue Bestimmung der Zeit an, wo der Stern im 
Meridian ist. Diese berechnete ich genau, richtete 
dann die Instrumente so vor, um mit Hülfe der 
Kulminazionszeit das Azimuth von Rakowa richtig 
zu finden.

Scheinbare Aufsteigung der Kapella in Zeit 
lg  14 den io . August A S t. 3* o ."z  

Oestlicher Abstand des 0 ^  von
der Sonne 14 St. 41 43. z

Kulminaz. unterm Pol wahrer Zeit 7» 4z 30.3s 
Verspätung der Uhr 2 37.37

Kapella im Meridian nach Uhrzeit 7» 46  ̂ g." 19

Den Reichenbachischen Theodoliten stellte ich am 
westlichen Fenster des genannten Zimmers, den Boigt- 
ländischen aber im mittlern auf, richtete die Fern­
röhren so, haß die Vertikalfäden genau 7° 40* von 
Makowa gegen Osten entfernt waren.

Zn dieser Stellung beobachtete ich beym Rei­
chen-



cherrbachischen Theodoliten den Durchgang der Ka- 
pella durch den Bertikalfaden den io. August um 
7 Uhr 46* 4z". Der Faden stand- daher noch in 
Zeit um Z." H9 ; ip  Azimuthalbogen um 33»" 74 
gegen Westen. Hüttenbacher beybachtete in seinem 
Theodoliten dm Durchgang der Kapesta um 7 Uhr 
46  ̂ i " .

Der Dertikalfaden stand daher ln Zeit 7." 2 in 
Gradtheilen um 16" gegen Westen.

Setzt man -u dem Abstande 7^ 40^ die 33." 74 
hinzu; so war Makowa vom Meridian, der durch 
die Mitte des westlichen Fensters gezogen wird, um 
7" 4<̂  33." 74 entfernt. Dom Meridian des mitt­
lern Fensters aber um 7^ 4 ^  16".

Makowa ist von Worlik um 6137. 7 W. Kl. 
entfernt. M it dem senkrechten Abstände 7 Kl. des 
nördlichen Thurms am Worliker Schlosse vom östli­
chen Fenster erhält man für die Reduktion auf die­
sen Thurm oder die Centrirung 3* 56". M it dem 
Abstande g. i  Kl. vom mittlern Fenster 4/ 33"; M it 
y ^  Kl. vom westlichen Fenster 13". Werden djese 
CentriruNgen zu den berechneten Azimuthen hinzuge­
setzt; so erhält man aus dem mittlern Fenster wah­
res Azimuth des nördlichen Schloßthurms 7° 45  ̂49". 
Am westlichen Fenster aber 7* 45  ̂ L^." 7 * 2 ch

nehme
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nehme auS beyden daS Mittel, und setze daS west­
liche Azimuth zwischen dem Worliker Meridian, den 
man sich durch den nördlichen Schloßthurm gezogen 
vorstellt, und dem südlichen Kirchthurm von Ma- 
kowa auf 7° 45  ̂ 50" fest.

Weil die Kapella im Azimuthalbogen io j  Se­
kunden binnen einer Zeitsekunde zurücklegte; so war 
der Unterschied 2 /^ Raumsekunden zwischen beyden 
Resultaten in Zeit bey der schwachen Vergrößerung 
der Fernröhren nicht bemerkbar, und man kann sie 
als übereinstimmig annehmen. Ich glaube in der 
Bestimmung dieses Azimuthes jene Genauigkeit und 
Schärfe erreicht zu haben, die ich zur Berechnung 
der senkrechten Abstände in den Dreyecken, welche 
sich über die Herrschaften Worlik und Derhowel er­
strecken, für nöthig erachtete.

DaS von Hrn. Hüttenbacher früher bestimmte 
Azimuth 7° 46  ̂ io ."  ist nur um 20" größer und 
nähert sich dem von mir bestimmten hinlänglich. Al­
lein mir und ihm war daran gelegen, dieses Azi- 
muth durch sichere u..o entscheidende Beobachtungen 
begründet und bestätiget zu wissen.

Freyh. v. Zach zeigte im 25. B. S. 644 sei­
ner rnonatl. Korrespondenz, wie sich mit einem ter-

restri-
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restrischen Theodoliten von Hrn. Salinenrath Rei­
chenbach Azimuthe terrestrischer Gegenstände genau be­
stimmen lassen.

Ueber die Behandlung astronomischer Theodoli­
ten , die eine neuere Erfindung des Hrn. Reichen­
bachs sind, ist mir bisher in öffentlichen Schriften 
nichts vorgekommen. Eine kurze Anweisung dazu 
dürfte jenen, die so glücklich sind, einen solchen Theo­
doliten zu besitzen, willkommen seyn. Das Verfah­
ren, den Kreis aus der horizontalen in die vertikale 
Stellung zu versetzen , ist nach .Vorschrift des Künst­
lers kurz folgendes: Man schraubt die obere Fern­
röhre von der Querachse los, legt sie in die zwey 
Kreisringe parallel zur Alhidade. Vsan schraubt die 
stählerne mit etwas Schweinfett eingeschmierte Achse 
fest an den Kreisträger an, nimmt die Schrauben am 
obern Kopf der Säule, so den Kreis in der horizon­
talen Lage am Träger festhalten, behutsam heraus, 
hält den Kreis am Träger selbst vorsichtig fest, stellt 
die Achse senkrecht ins Fußgestell ein, und steckt das 
Gegengewicht an den messingenen Arm bis zum Zeichen 
an. Die Hintere Büchse am Kreisträger wird mit 
ihren Federn weggeschraubt, die stählerne Ringfeder 
mit dem konvexen Theil an Kreisträger angeschoben, 
und die messingene Schraubmutter vorgeschraubt. Nun

bringt
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bringt man den Kreisträger, der ein längliches Viereck 
bildet, durch seine zuvor berichtigte Libelle so in die 
horizontale Lage, damit die Luftblase beym Umdre­
hen des Kreises beständig in der Mitte stehen bleibt. 
Diese Achse steht senkrecht auf dem Kreisträger; ist 
nun dieser horizontal, so ist auch die Achse, und 
der ihr parallele Kreis vertikal. Das,Fernrohr wird 
durch die messingenen Schräubchen so gerichtet, daß 
der eine Faden genau horizontal, der andere hinge­
gen vertikal steht. Den ersten Nonmus der Alhidade 
stellt man auf einen bestimmten Lheilstrich des Krei­
ses, liefet alle vier Nonniuffe ab, und schreibt sie 
auf. Man löset die Kreisklemme, dreht den Kreis, 
bey unverrückter Alhidade, in die Scheitelebene des 
Gestirns, bringt dieses in die Mitte des Fernrohrs. 
Daraus wird die Kreisklemme angezogen, das Ge­
stirn vor der Kulminazion gegen Süden mittelst der 
feinen Stellschraube etwas über, nach derselben aber 
unter dem Horizontalfaden so vom Vertikalen gê  
stellt, damit es bey der Beobachtung in der Mitte 
durch den Horizontalfaden geht; dieser Augenblick 
wird an der Sekundenuhr angemerkt. Dabey muß' der 
Kreis und sein Gestell ganz ftey und unberührt stehen. 
Nun wird er auf die entgegengesetzte Seite umgewendet, 
wieder in die Scheitelebene des Gestirns gestellt, die 
Alhidadeklemme losgeschraubt, das Fermohr durchs

E Um-
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Umdrehen a u f das Gestirn gerichtet, dieses durch die 

.Stellschraube dem Horizontalfaden genähert, und sein 

Durchgang wieder am O rte  der ersten Beobachtung 

gn der U hr bemerkt. D e r von dem Fernrohr durch­

laufene Bogen, g ib t den doppelten Scheitelabftand 

des Gestirns, 'und eine Beobachtung ist vollendet. 

M a n  liefet entweder zwey entgegenstehende, oder 

besser alle vier Nonniuffe ab. H ie ra u f w ird das I n ­

strument bey unverrückter Alhidade wieder umgewen­

det, in  seine erste S te llung  zurückgeführt, die Non- 

niuffessür den F a ll einer Verstellung wieder abgele­

sen, und eine zweyte Beobachtung vorgenommen.

Um den Kre is beym Umwenden sogleich wieder 

in  die Scheitelebene des Gestirns zus te llen , brachte 

H r .  Reichenbach au f meinen Vorschlag, wie bey sei­

nen i2zofligen Kreisen , an der Drehachse einen He­

bel an , und glich ihn so ab , daß der Kreis durchs 

Umwenden im  Azim uth ig o  G rad durchläuft. Zu 

dieser Vorrichtung wünschte ich noch einen Azim uthal- 

kre is, um das Fernrohr vor der Beobachtung auf 

Höhe und Azim uth zugleich zu stellen, dadurch das 

Aussuchen der, Gestirne zu ersparen. M an  erleichtert 

sich aber auch das Aufsuchen des ?Gestirns, wenn 

entweder durch eine Wässerwage,. oder einen, kleinen 

Quadranten das Fernrohr au f dessen Höhe gestellt,

und
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und an den O t t  desselben, den man beyläufig kennH 

gebracht w ird .

D ie  Beleuchtung der Fäden zur Nachtzeit durch 

das O bjektiv erschwert die Beobachtungen; denn sie 

iss aus freyer H and nicht stets gleich, und die Fäden 

sind manchmal im  Augenblicke der Beobachtung ent­

weder undeutlich, oder gar nicht sichtbar. M a n  stelle 

die Lampe au f ein feststehendes Gestell, und richte 

sie so, dam it die Faden und das Gestirn zugleich 

deutlich erscheinen. M an  hat bey dieser Vorsicht die 

Beobachtung in  seiner G e w a lt, erspart sich Z e it und 

M ühe.

D ie  Höhenänderungen fü r die Scheitelabstände 

werden w ie bey den Beobachtungen m it M u ltip lik a -  

zionskreisen berechnet.

S in d  die Stundenwinkek nicht zu g roß , und 

zu w e it von einander, läßt sich die Rechnung da­

durch abkürzen: daß man diese Aenderung fü r die 

M itte lz e it je zweyer Beobachtungen rechnet, und sie 

zum einfachen Scheitelabstande hinzusetzt. A ls  Beyr- 

spicle dienen die zu W o rlik  und Derhowel gemesse­

nen Scheitelabstände und berechneten Hphenäüderun- 

gen. Besitzt man einen solchen Theodoliten, e in  astro­

nomisches Fernrohr m it M ikrom eter, und eine gute

E  2 Pen-
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Pendeluhr; so ist man im  S ta n d e , d am it alle Mes­

sungen aus der E rde, und die gewöhnlichen Beob­

achtungen am H im m e l vorzunehmen.

M i t  dem Theodoliten m iß t man alle H o rizon ­

ta l -  und Höhenw inkel, beobachtet korrespondirende 

Sonnen - und Sternhöhen zur Bestimmung der Zeit, 

Unterschiede des Azimuthes und der Höhe fü r den 

O r t  des Gestirns in  Vergleich des H orizon tes, den 

Durchgang der Gestirne durch den himmlischen M e­

r id ia n , und bestimmt durch diesen den irdischen zur 

Bezeichnung der M ittag s lin ie  und O rien tirung  der 

Dreyecke.

M i t  dem Fernrohr beobachtet man nach der Uhr 

M o n d -  und Sonnenfinsternisse, S te rn -  und Plane­

tenbedeckungen , E in  - und A ustritte  der Zup iterstra- 

banten; w ird  es im  M erid ian  ausgestellt, auch Un­

terschiede der Aufsteigung und Abweichung. Ic h  kenne 

kein In s trum en t, m it dem man a u f Reisen so viel 

und so gut auszurichten im  Stande is t, als m it die­

sem astronomischen Theodoliten.

D ie  Kapella w ar wegen der starken Abenddäm­

m erung, bey der ich die Horizontalabstände messen 

m ußte, um  .den T hu rm  von M akowa zu sehen, m it

freyen
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freyen Augen nicht sichtbar und aufzufinden. Ic h  

richtete das achromatische Fernrohr des senkrecht 

aufgestellten Theodoliten beynahe a u f die Höhe und 

das A z im uth  des S te rn s , und er tra t zur bestimm­

ten Z e it in  dieselbe ein. A u f diese A r t  beobachtete 

ich auch in  der lichten Däm m erung Scheitelabstände 

der Kapella  zur Bestimmung der B re ite  von W o r- 

lik . Z u r  Berechnung der Kulm inazionszeit der K a ­

pella brauchte ich die scheinbare Aufsteigung in  Zeit 

am 5 . August 5 S t .  Z i o . "  3 ;  zu den Scheitelab- 

standen die nördliche Abweichung 4 5 °  47^ 3 2 " .

A u s  drey Beobachtungen den 3. A ugust, wo 

der T heodo lit jedesmal den doppelten Scheitelabstand 

a n g ib t, erhielt ich im  M it te l den einfachen Scheitel­

abstand der Kapella im  M erid ian  34? 33^ i  z " .  D ie  

m ittle re  Strahlenbrechung 9^ i z . "  6 ;  nach Freyh. 

v . Zachs Tafeln im  ersten B a nd e , brachte ich durch 

den Barometerstand 2 7 "  1 ^ "  pariser Fusimaß, 

und Thermometergrad i g  au f die scheinbare ^  3 1 " .  

D e r wahre Scheitelabstand ist demnach 34^  41 ̂  4 4 "  

Polabstand der Kapella 4 4  12 23 

Z u  W o rlik  Aequatorshöhe Zo 29 16 

Polhöhe 4 9  30  44

W e il ich von der Zuverlässigkeit und Genauig­

keit
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keil der beobachteten Scheitelabstände am 5 . August 

vollkommen überzeugt b in , finde ich mich dadurch 

bewogen alle Angaben derselben hier anzuführen.

S t e l l u n g  d e r  N o n n iu s s e

V o r  der Beobachtung Nach der ersten

3 5 4 ° 4 0 / 0 "  I 185° 40  ̂ 2 0 "

174 40  10 I I I 5 40 i o

A im  M it te l IA

rte  Beobachtung um 7» 4 ^ 37"  7" 49r "

! I

L
N

L
N 2 M itte lze it

zte —  —  8 "  r y 20  ,
au 21^ 2 7 ! "

4te —  —  8 23 35
Nonniusse I  iy 6 o  40^ 

I I I  16 4 0
im  M itte l 2 5 "  

5
Ä u lm inaz ion  der Kapella unterm P o l

Nach wahrer Zeit 8« 2^ 3 4 ."  4

Uhrzeit 8 6 38- 2

Barom eter 2 7 "  i ? "  3 4 ;  Thermometer 1 7 ^ .

Aus der isten Beobachtung einfacher

Scheitelabftand 84°  29^ A Z ."  
Während 14^ 4 ^ . "  7 Höhenänderung -t- 3 21 . 27 

der Strahlenbrechung—  4 . 89
Scheitelabstand im  M erid ian  84°  33^ n » "  4 

^ Verbesserte Strahlenbrechung 8 3 ^

W ahrer Scheitelabstand 84^ 41^ 4 2 ."  4

Aus



Aus der2ten Beobachtung einfacher

Scheitelabstand 9 4 "  29^ 5 5 ."

Während 1 4 ^ 4 9 ."  3 Höhenänderung -i- z  21 . 57  

der Strahlenbrechung ^  —  4 .. 99

Scheitelabstand im  M erid ian  g ^ f g A Ä  i ."^7 

Verbesserte Strahlenbrechung -i- S -Z i^  . 

W ahrer Scheitelabstand ^940 41^ 4 2 .^ 7  

I m  M it te l aus beyden 9 4  41 4 2 . A  

D e r Kapella Polabstand 4 4  12 2g   ̂

Höhe des Aequators 4 0 ^  29 14. Z 

P o ls  4 9 °  Zo^ 4 5 . "  5

D ie  erste Beobachtung stim m t m it der zweyten 

auf einer Raumsekunde überein, ungeachtet man 

an der E in the ilung des Kreises nur i o  Sekunden 

ablesen kann. M e  Theile des Theodoliten waren 

m it aller Vorsicht gestellt und vorgerichtet. Ic h  be­

obachtete den S te rn , a ls er in  der M itte  des Fern­

rohrs genau vom H orizonta lfaden geschnitten w urde; 

die N onniu ffe  las ich scharf und richtig ab. Beyde 

Beobachtungen sind so genau, und eben deßwegen' 

so übere instim m ig, daß man sie m it einem achtzöl- 

ligen Theodoliten nicht genauer zu erhalten im  

S ta n d - is t .  '

D ie  aus diesem Scheitelabstande abgeleitete P d l- 

höhe ist dieserwegen eben so r ic h tig , 'a ls  die Abwei­

chung
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chung der K ape lla , die aber aus vielen und überein­

stimmigen Beobachtungen des Astronomen P iazzi zu ­

verlässig bestimmt ist. B loß  in  der gebrauchten S t ra h ­

lenbrechung könnte vielleicht eine Unsicherheit von e i­

nigen Sdk-nden obwalten. Um zu beurtheilen, ob 

dieser F a ll hier w irklich eintrete, beobachtete ich noch 

Scheitelabstände des Polarsterns bey seiner größten 

östlichen Ausweichung, w eil in  dieser Höhe die S t ra h ­

lenbrechung schon kle in , und hinlänglich richtig be­

kannt ist. r

D er D r t  des Polarsterns ist von mehreren Astro­

nomen durch viele tausend Beobachtungen m it einer 

Genauigkeit und Schärfe bestim mt, die bey andern 

Sternen in  dem hohen Grade der Gewißheit nicht 

statt findet. Aus diesem Grunde w ird  dessen Beob­

achtung von den berühmtesten Astronomen zu den 

astronomischen Untersuchungen, besonders zur Bestim­

mung der Polhöhen und Azimuthe vorzüglich anem­

pfohlen. A lle in  seine langsame Bewegung und ge­

ringe Höhenänderung in  der obern und untern K u l-  

m inazion erschweren seine Beobachtungen, und m a­

chen sie etwas unsicher, besonders wenn das Fernrohr 

nur wenig vergrößert. Aus dieser Ursache machten 

mehrere Sternkundige den Vorschlag, denselben in  

der östlichen und westlichen Ausweichung zu beobach­
ten,



ten, w e il er sich um  diese Ze it in  der Tangente a u f 

seinem Parallelkreise bewegt, und seine Höhe am 

stärksten ändert.

Schon i Z i i  habe ich mich von den V orthe ilen  

dieser Beobachtungsart im  S t if te  Tepl überzeugt, 

m it einem astronomischen Theodoliten von Reichen­

bach sehr schön übereinstimmige Resultate erhalten.

Vorzüg lich  empfahl H r .  Pasquich, Astronom 

zu O fe n , diese Beobachtungen, und en tw arf die nö­

thigen F o rm e ln , um den Schriielabstand fü r  die Z e it 

der größten Ausweichung zu berechnen. ( L p i t o m e  

e le m e n to ru m  ^ s l r o n o in ia e  k s r s  I .  x .  7 6 .)

D ie  analytische F o rm e l, um  aus den, vo r und 

nach der Ausweichung, beobachteten Scheitelabstän­

den oder H öh en , die fü r die Ze it der östlichen oder 

westlichen Ausweichung selbst zu finden is t:

H ü " ? -8iu '6tc 08«p8iu. D  ^  8in^c1r  1,ÄNgü ""

Z K "  ist die Höhenänderung von der Z e it der 

Beobachtung bis zu r größten Ausweichung; 6 t  diese 

Zwischenzeit; die Polhöhe des O rte s , D  der P o ­

larabstand des S te rn s , und k  dessen Höhe in  der 
größten Abweichung.

Nach
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Nach dieser Form el berechnete ich die Höhenän­

derungen des Polarsterns zu W o rlik  und Äerhowel, 

fand dessen Höhe in  der größten östlichen Auswei­

chung , und m ittelst dieser die Polhöhe aus der G lei­

chung: L in .  ch — 8 in  k  

cos O

Den O r t  des Polarsterns berechnete ich ausFreyh. 

von Zachs i .  B .  S .  7 6 ,  und erhielt die scheinbare 

Aufsteigung in  Ze it 1314 den i .  Aug. 0 " 55^ 5 6 " ;  

die Abweich. ZZ^ 44* "  8 den 15. Aug. 0 56 5.

eben diese —  —  48 . i

Am  16. August w ar der Polarstern in  seiner 

östlichen Ausweichung nach wahrer Ze it y "  13^ 4 2 ."  3 

Nach der Pendeluhr 9 14 13- 5

Um g Uhr 58^ 4 4 ^ "  her Pendeluhr beobach­

tete ich den doppelten Scheitelabstand des Polarsterns 

und erhielt den einfachen 4 0 "  20^ 5 4 ."  4

D ie  Höhenänderung beträgt -4- 9 19* 2 

Scheitelabstand in  der östlichen Ausw . 4 0 °  30^ i z . "  6 

D ie  Höhe —  —  49^  29 46. 4

Barom eter 2 7 "  i ? "  g Thermometer 13^° 

Aus der m ittle rn  Strahlenbrechung 4 9 ."  75 erhält 

Man die scheinbare —  4 6 ."  8 

W ahre Höhe der öst.l Ausweichung 4 9 °  2 ^  5 9 ."  6 

D araus die Polhöhe 49  30 44.
Diese
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Diese Polhohe aus dem Polarstem stim m t m it 

der verm ittelst der Kapella überein, und bestätigt 

dieselbe. N im m t man aus den Resultaten der K a ­

pella den z . Z. August, und des Polarsterns ein 

M it te l;  so ergibt sich daraus Polhöhe fü r W o r lik :  

49° 30 ' 4 4 i"

D en  6 . August früh  morgens reifete ich in  Ge­

sellschaft des H errn  Hüttenbachers nach Derhowel, 

nahm zur Zeitbestimmung den Sextanten und Chro­

nometer m it ;  zur Beobachtung der Sternhöhen aber 

den Theodo liten, um dutch diese die Polhöhe, so ich 

l g i 2  m it  dem Sextanten erhalten, zu prüfen. Die> 

Angaben der Zeitbestimmung nach dem Chronometer 

bey ih re r verschiedenen Anwendung nicht wiederhohlen 

zu dürfen , führe -ich die M ittag e  und Mitternächte 

zusammen in  der O rdnung an.

IZ 1 4  zu Derhowel. 

August W ahre Zeit

ö . M it ta g  o " io ^  4 . ^ 8

5 — .7 . M itte rnach t 0  10 7 . y

7. M it ta g  v  10 i i .  6

7 —  Z . M itte rnach t o 10 17. 9

z . M it ta g  v  10 17. 5

Früher als m .Z .

4? Z0."-0
4  36. -3 

4 43- 3 
zweifelh. 4  53 . i  

4  56 '- 2

V o m



D om  M itta g  des 7. b is g . August g ing der 

Chronometer um i z "  frühe r; er hätte also in  der 

M itternacht von 9 .— io .  August 

mehr als m ittlere Ze it gezeigt: 4 / 1 5 ."  7.

i Z i 2  beobachtete ich die Sonnenhöhen zur Be­

stimmung der B re ite  zu Derhowel au f der steinernen 

Treppe, die gegen Süden aus dem Schlosse in  den 

Garten füh rt. Eben an diesem Orte beobachtete ich 

i g  14 die Sonnenhöhen und Scheitelabstände des P o ­

larsterns und A ta irs .

Den 7 . August erreichte der Polarstern seine 

größte östliche Ausweichung nach wahrer Zeit um

9 Uhr 4 7 ' 3 6 ."  7 

nach dem Em ery 9 Uhr 57 50. 7

Um die kleinen Fehler, die noch in  der Zeit­

bestimmung liegen dürften, zu vermeiden; beobachtete 

ich einen doppelten Scheitelabstand v o r, den andern 

aber nach der größten Ausweichung.

S te llung  der Nonniusse

V o r  der i .  Beobachtung Nach her ?terr.

2730 iZ" 45" l
9 8  13 45 m

8  55 U  236« 4 8 ' 2 0 "

188 13 55 I V  106 48 2 0

5 0 "  im  M it te l

—  76 —

V o r
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B o r der A usw . i .  Beobachtung < -"4 8 ^ 3 3 "  M itte lz e it 

2. —  Y U Z 7 4 2  y u ^ ^ i o "

Barom ete r 2 6 "  1 0 ."*  33  Therm om ettr 1 3 ^

B o r der 1. Beobachtung der I I  3 63 ^  13* 50"
Nach der zweyten 236 43 20

D araus doppelter Scheitelabstand 31 25 zo
einfacher 40 42 45

Während 4/ 40." 7 Aenderung d. Hohe —  2 Z. yo 
der Strahlenbrechung 0. 06 

Scheitelabstand der größten Ausweich. 40" 40*41." 16

Nach der A usw . i .  Beobachtung i o " 10* 5 7 "  M itte lze it 

2 . — > —  10 13 25  10U 1 4 *4 1 "

S ta n d  der Nonniuffe I  2 9 5 °  41* 4 0 "

I I I  115 41 4 0

L I  205  41 4 5

LV 25  41 4 0 .

B o r  der Beobachtung der I I  2 3 6 "  43* 2 0 . "

Nach derselben im  M it te l 205  41 4 1 . 2

D oppelter ScheitelaLstand 8 i  6  33 . 3

Einfacher —  —  4 0  33 19. 4
W ährend 1 6 *5 0 ."  3 Aenderung d. Höhe 4- 7 26 . o

de rS trah lenbr. 4- 0 . s

Schei-
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Scheitelabstand der größten Ausweichung

aus der zweyten Beobachtung 4 0 ^  40^ 4 5 . "  6

aus der ersten 4 0  4 0  4 1 .  2

M it te l aus beyden 4 0 *  40^ 4 3 . "  4

Polarsternshöhe 4 9  19 1 6 . 6

Verbesserte Strahlenbrechung —  4 6 .  7 

W ahre Höhe 4 9 °  3 0 . "  -

W ird  diese m it dem Cosinus des P o la rab fta n - 

des i °  41 ̂  1 3 ."  8 d iv id ir t ;  so erhält man fü r  die 

Polhöhe 49V 20^ 1 4 " .

D ie  m ittlere Strahlenbrechung 5 0 . "  0 6  ist auS 

dem berliner Jahrbuche 1314  S .  y i  entlehnt, dann 

durch Barom eter und Lhermometerstand verbessert 

worden.

Den Z . August w ar der Polarstern in  seiner öst­

lichen Ausweichung wahrer Z e it 9 Uhr 43^ 4 3 "  

nach dem Em ery 9 54  z

B o r  der Beobachtung S tand  d. Nonniuffe nach derselben

180
90

270

0 " 1 2630 0 "

5 I I I 88 Zo 45
0 I I 8 3o 4 0

10 I V 188 3 i 2 5

4 M itte l 30 58
B o r
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V o r  der Ausw . i . Beobachtung 9^42^ 20" M itte lze it 

2. —  —  y 49 15 9^45'47r"

Nach der Ausw . 1. Beobachtung i  ou 5 ^ 2 3 "  M itte lze it 

2 . —  —  i o  10 30 io »  7 ^ 6 ^ "

S tan d  der Nonniuffe

I  197^ 21^ 2 5 "  

I H  17 2 i  4 0  

I I  2Z7  2 i  4 5  

IV  107 22 15

I m  M it te l 21 46

Barom eter 2 6 "  Z ."*  4  

Thermometer 1 ^

B o r der Ausweichung I I .  N onn iuL

Doppelter Scheitelabstand 

Einfacher —  

Während ^  2 0 z "  Höhenänderung 

Scheitelabstand der Ausweichung

Nach der Ausweichung I I

9 0 ^

8
8 i

4 0

30
29

44
3

40^

4"
58

6

33

4 i

5 2 "

Z ö z "  3v< 53"- 

2Z7 21  4 6

D oppe lter Scheitelabstand Z i  y  12

Einfacher —  —  4v  34  36

W ährend 13^ 4 3 ^ "  Höhenänderung - » > 6 6  

Scheitelabstand der.Ausweichung 4 0 ^  40^ 4 2 "

Aus der 1. Beobachtung 5 s

M it te l aus beyden 4 0 "  40^ 4 7 "

Höhe
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Höhe des Polarsterns 49^ 19̂  13"
Verbesserte Strahlenbrechung —  46

Wahre Höhe 49° 27"
Daraus die Polhöhe 49° 20 n

Atairs Ort 1314 aus dem Jahrbuche ig n .  
Ger. Aufsteigung Nördliche Abweichung

Den 1. Aug. 295" 26  ̂ o." 5 mittlere 23^15 ." /
5. zscheinb.--------21. 5

19. Aug. 295 26 Z. z scheinb. 8° 23<2Z."7 
19^ 41  44. o in Zeit.

Den 7. Aug. Atairs wahre Kulminazionszeit
io» 33  ̂ 13." 5 

Nach dem Emery 10 43 27. 7 
Stand der Nonniusse

Bor der Beobachtung nach derselben
123° 42* Zv" I I  410 46  ̂ 5" 
ZVZ 4Z v IV  221 46 5.

42* 55" im Mittel
Zeit der 1. Beobachtung 10149^41" Mittelzeit

2. —  —  10 54 22 10» 52  ̂ iz "
I I  NonniuS 1230 42  ̂ ZZ"

41 46 Z
Doppelter Scheitekabstand 8^'' 5^ 50
Einfacher —  —  40 53 25

Wahrend 3̂  34" Höhenänderung —  2 21 6

Schei-



Scheitelabstand im Meridian 40^ 5^  Z ."4
Verbefferts Strahlenbrechung 47. z
Wahrer Scheitelabstand 40^ 56  ̂ 50.^7

Atairs Abweichung g 2z 22. 5
Pvlhöhe 49^ 20 rz.

Den g .'A u g . A ta irs  wahre Kulmtnazionszeit

io  Uhr 29  ̂24." 6 
nach dem Emery i o  39 44 . 7

Bor der Beobachtung Stand d. Nonniuffe nach derselben

2YL" 25' 15" I 33^ 2i< 40"

r r 5 25 r5 m 213 22 25
20Z 25 5 n 123 22 5
25 25 25 IV 303 22 20

-5 Mittel 8

Zeit der r. Beobachtung io» 50  ̂ rz "  Mittel-eiL 
2 . — . i o  ZA t t s  io ü Z 2 ^ 4 4 ^

Der I I .  Nonnius 205  ̂ 25  ̂ 15"
L2A- 22 K

Doppelter Scheitelabstand 32 3 7'
Einfacher ^  41 i  Z3. K

Während iz i Höhenänderung —  5 26. 4 
Scheitelabstand im Meridian 40« 56  ̂ 7"

Kerbefferta Strahlenbrechung A  46. 5

Wahrer
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. ,Wahrer ScheiL6abstand 640^ 56' 53 ." 5 
Atairs Abweichung 8 23 22. 6 

Polhöhe -49^ 20  ̂ 16".

Polhöhe zu Dcrhowel aus. den Scheitelabstan- 

den der Sterne:
Aus der Höhe des Polarsterns am 7. Aug. 49? 20  ̂ 14"

g . 4 9  2 0  I I

des Atairs 7 .M .4 9  20 13
Z. 49 20 l6

Im  Mittel erhalt man Polhöhe 20  ̂ 13^"

-'Weil ich'aber die Scheitelabstande des Polar­
sterns aus mehreren Gründen für genauer halte; setze 
ich Äe Polhöhe' für Derhowel aus 49^ 20* 13" fest.

Zm Jahre ig i2  erhielt ich aus den Mittagshö­
hen der Sonne, die ich mit dem Sextanten beobach­
tet/ und bereits oben angeführt habe 49^ 20̂  10".

§ch glalrbe mich durch die Bestimmung dieser 
Breite aus den Sonnenhöhen, der Breite aus den 
Sternhöhen so Weit genähert zu haben, als man 
es mit einem zölligen Sextanten zu thun im Stan­
de ist.

Am 9. August reifete ich' morgens von Derho­
wel
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wel ab, hielt den Chronometer unter Wegs stets in 
der Hand, kam Mittags zu Worlik an, beobachtete 
gleich Nachmittags, und den io. August Morgens 
Sonnenhöhen, aus welchen ich die Mitternacht nach 
dem Chronometer i2u 2̂  52." g berechnet habe.

Der Emery eilte also der mittlern Zeit zu Wor­
lik um 4̂  47" vor. Zu Derhowel hätte er 5* ^
mehr gewiesen.

Worlik ist demnach in Zeit um 2g"/^Z im Bo-^ 
gen aber um 7̂  ioz" östlicher als Derhowel.

Hr. Hüttenbacher hat alle senkrechten Abstande 
der Dreyeckpunkte vom Worliker Meridian mit denk 
Azimuthe 7° 45  ̂ 50" berechnet; es muß daher vor 
allen, nebst der angegebenen Breite, auch die Länge 
für Worlik festgesetzt seyn. Um zu wissen, was die 
Pulversrgnale für einen Lä'ngenunttrschLed zwischen 
Prag und Worlik geben; dann, ,um wie viel Worlik 
südlicher liegt als Schiwotitz, muß zuvor, wie ich 
schon oben erinnert, der Längen- und Breitenabstand, 
aus den Dreyecken zwischen diesen beyden Orten be­
kannt seyn. Weil aber alle senkrechten Abstande in 
Vergleich mit Makowa ausgemittelt worden, so werde 
ich, um in gehöriger Ordnung vorzugehen, erst

F 2 den



34
dürr Langen - Und Breilenabstand des südlichen Thurms 
zu Makowa vom Worliker Meridian angeben.

Voraus aber muß ich erinnern, daß ich alle 
diese Breiten- und Längenunterschiede nach Herrn 
Orianis Formeln für die Erdabplattung berech­
net habe, wie sie Freyh. von Zach im 23. B . S . 
r.59 stiner monatlichen Korrespondenz angeführt hat. 
Die Entfernung von Worlik bis Makowa bestimmte 
Hüttenbacher aus seinen Dreyecken aus 6137, 7 Wie­
ner Klafter. M it diesem Abstande, und dem oben 
festgesetzten Azimuthe giebt die Rechnung Makowa 
6ogi, 43 Klafter, oder in Gradtheilen 6̂  13." 4z 
nördlich von Worlik; um 329^ iZ . K l., oder im 
Dogen i* iy "  westlicher.

Schiwotitz liegt 5731 Klafter, im Bogen 5̂  
nördlicher; und 4576. 7 Klafter, im Bogen 7/ n . " 6  
Westlicher als Worlik.

ig i2  bestimmte ich aus Sonnenhöhen die Breite 
Air Schiwotitz 49^ 36  ̂ 37"
Zieht man hievon ab die 5 5Z

So folgt Breite für Worlik 49° 30  ̂ 42" 
Die Sternhöhen geben diese nur um 2^" großer.

Die Pulversignale gaben Schiwotitz in Zeit
i *  2 3 "



85
i ,  2g" westlicher als Prag. Der Langenunkerschied 
zwischen Schiwotitz und Worlik im Bogen 7̂  n . "  6 
beträgt in Zeit 2g." 77. Dem zu Folge ist Prag 
östlicher als Worlik 59." 2Z
Die chronometrische Bestimmung gab 59. 75 
Die Bedeckung des i  v. 6 i .  35
Nimmt man aus diesen drey Resultaten das Mittel; 
so ist Prag östlicher als Worlik in Zeit um 0." ^

Zu den Blickftnern ig i2  wurde die Zeit zu 
Prag sehr richtig und genau bestimmt; der Gang 
der Uhren an den Beobachtungsorten ward durch die 
Präger Zeit gepxüfet und berichtiget. Diese gegen" 
seitige Versicherung von dem richtigen Gange der 
Uhren konnte bey der Sternbedeckung 1314 nicht 
statt finden. Weil aber das Mittel aus dem Resul­
tat der Blickfeuer und Sternbedeckung mit dem M it­
tel aus den drey Resultaten bis auf einer Zeitse- 
kunde übereinstimmt; so glaube ich mich dem wahren 
Meridianunterschiede hinlänglich zu nähern, wenn ich 
Worlik eine Minute in Zeit, oder 15 Minuten im 
Bogen westlicher als Prag annehme.

Nun hat Prag geographische Länge 32" 5̂  0 ."
Folglich Worlik Zi^ 50̂  0 ."
Die oben angegebene Breite 49° 30^44^"

Aus
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Aus der für Worlik festgesetzten "Breite und 
Länge, und dem zwischen Worlik und Makowa be­
kannten Breiten-' und' Längenunterschredö- ergiebt sich 
die Breite für Makowa 49° 36  ̂ 5g"

Länge 31^ 48 41

Den Läntzenunterschied zwischen Schiwotitz und 
Worlik, welchen ich aus den senkrechten Abständen 
der Dreyecke abgeleitet, zu beurtheilen; berechnete 
ich nebst dem Breiten- auch den Längenunterschied 
zwischen Schiwotitz und Derhowel, und verglich die­
sen mit der chronometrischen Angabe. Nach den 
Dreyecken ist das Schloßthürmchen zu Derhowel um 
10307. 4 Klafter, oder io^ z i^ "  in Gradtheilen 
südlicher; um 4653 Ksafter, oder im Bogen 7̂  19" 
westlicher, als Worlik.

Der Breitenunterschied giebt von Worlik aus 
für Derhowel Breite 49° 2v< 13" 

Der Läygenunterschied Länge 31" 42 41.

Der Breitenabstand stimmt mit dem, so ich 
aus den SLernhöhen zwischen Worlik und Derhowel 
geschlossen habe, vollkommen überein.

Ich zeigte bereits oben durch den angegebenen 
Längenunterschied zwischen Schiwotitz und Worlik,

daß
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daß SchiwotiH in GradLheilerrnnr ^  i i ; "  6 west­
licher liegt, ÄS Worlik. - M

Derhowel hingegen um westlicher als
Worlik. Folglich istDerhawelUtA um 7 /s  I N  Bo? 
gen, oder in Zeit westliches, ÄSnVchiwotitz  ̂ Mach 
den senkrechten Abständen M  SMvotitz westliche yv.n

Worlik:/rs Leit sz." 7^ 
Derhowel westlich von SchiwoM x..--i- o. .5 
Folglich Derhowel westlicher, als Worlik, um 29." 27
Durch den Chronometer erMlt ich 2 A  7

. -7 --f.. 0 .i-'?
Der Unterschieds beträgt nur ekne. halbe Leitft?

künde. Nimmt.man auch an,,, daß ich dje Zeitig, 
Derhowel, und darauf in Worlik ans eine halb  ̂
Sekunda richtig bestimmt habe; Sachverständige wis­
sen, daß eine solche genaue Zeitbestimmung keine H  
leichte Sache ist, daß auch geschickte und geübte Be? 
obachter diese Genauigkeit nicht. immer verbürget 
können; so ist ja doch der Fall gleicht möglich, 
der Chronometer seinen Gang auf der Reise um 
geändert hat. Man hat also wegen dieser Annähe? 
rung des chronometrischen Resultats zum trigonome­
trischen zureichenden Grund, die Längenunterschiede 
aus den senkrechten Abständen zwischen Derhowel, 
Schiwotitz und Worlik für gut und richtig anzuer­
kennen; besonders weil der Unterschied aus den durch

die
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dse.MernWen? bestimmten Breiten mit dem aus 
den senkrechten Abständen so yortrWch überemtrjfft.

Dreyecknetz auf der Kupfertafel erschei­
nest-östlich -nd westlich zwey Signalpunkte der gro- 
ßen'Dermessung Durch den Generalquartiermeisterstab. 
MtzstsDieftn war astcst Makowa ein Nebenpunkt die­
ser Vermessung/ her mit dem Studenegberg und 
Kralowberg ein gemessenes Dreyeck bildet.

Wir war daran gelegen, zu erfahren, wie die 
Breite und Länge von Makowa, die ich von Wor- 
lik Aüs angab , mit der übereinstimmen würde, die 
istast Durch die' senkrechten Abstände vom Wiener Ste­
phansthurm mit der Abplattung erhält. Ich 
wandte mich an den Oberstlieutenant Heß in Wien, 
Är best Triangülirungögeschäften zugetheilt war, bat 
ihn um die Winkel und Seiten dieses Dreyecks, dann 
um den Breiten- und Längenabstand vom Stephans- 
thürm bis Makowa. Er theilte mir diese auf die 
gefälligste Art mit, und setzte mich dadurch in Stand, 
sowohl die Breiten als Längen mit einander zu ver­
gleichen.

Makowa ist um 83844* Z9 Wiener Klafter nördli­
cher, um 84759* * Kl. westlicher, als der SLephans- 
churm zu Wien. Aus diesen Abständen berechnete

ich
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ich für Makowa Breite ^i4T? 9
Längs - Z i^ j48  44. 0.

Meine von Wyrlik aus. angegebene Länge für 
Makows ist nur M 'iZ "  ksem-r.- 
Näherung läßt sich bey solchen Bestimmungen stiU 
leicht erwarten, und bey so ganz verschiedenen Ele­
menten und Angaben - duvchdA'MKN hier zu dem­
selben Endresultat gelangt, nicht wohl fordern.

Die von mir bestimmte Breite aber ist irN 
7." 9 kleiner, als die sich vom Stephansthurm aus 
ergibt.

Die Resultate für die M h W ^ u S ''d e M S E  
höhen zu Derhowel stimmen unter einander auf 5 
Sekunden. Ich Nahm aus ihnen ein Mittet, und 
glaube, daß die Polhöhe für Derhowel und ^Vorlif 
bis auf 2 oder z" richtig bestimmt sey. Ob der 
übrige Unterschied Z bis 6" zum Theil von den 
senkrechten Abständen zwischen Makowa, Worlik und 
Wien herrührt.; weil vielleicht der triangulirende 
Offizier den nördlichen Kirchthurm, oder die K u M l  
von Makowa anvisirte; oder, was ich für wahr­
scheinlicher halte, von der unregelmäßigen Figur der 
Erde, darüber- will ich kein entscheidendes Urtheil fäl­
len, sondern es weitern Beobachtungen, Messungen

und
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und (UntersuchrmgeS? anheim stellen. Beym geogra­
phischen Gebräuche kommen diese kleinen Unterschiede 
nw Men 'm Betrachtung; Mäü kann dieserwegen 
ohne merklichem'Hehlevsür MaköivL Breite 49^ 37  ̂
änttehmen. 1̂'' s

D ie. Mrei^- und Längen von Worlik siegt, wie 
ich schon angMepkt h-be, bey allen Breiten und 
Längen nachstehender Orte zu Grunde; ich habe sie 
Ms Len senkrechten Abständen mit der Vorsicht be­
rechnet- daß ich Hey Yen südlichen Listen von Der- 
howel, weil es sowohl trigonometrisch als astrono­
misch gyt bestimmt ist, ausging; bey den nördlichen 
hingegen von. DprM.mid Makowa.

Durch. dileŝ s Verfahren erhielt ich. kleinere Brei­
ten- und Längenunterschiede, und glaube die kleinen 
Unrichtigkeitenfalls noch einige vorhanden waren, 
bey größer» Ibständen vermieden, oder wenigstens 
vermindert zu habend

Zur Uebersicht/ auf welchem Wege Hr. Hüt­
tenbacher seine Dreyeckvermessung von Worlik aus 
auf Derhowet fortgeführt hat, werde ich istens die 
gemessenen Dreyecke, 2tens die Azimuthe ihrer Sei­
ten, ztens die daraus berechneten senkrechten Ab­
stände anführen.

i.  Drey-
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1. Dreyeck
bey Winkel --'-Dellen Kkafter
Tauschkow ZyO iy / §56 > Grundlinie 6772»- 2
Roßberg 26- 15 ^  Tauschkow Wetz
Ptetzberg 94 25 zo Roßberg Wetz M W

2. Moßberg 25^ 15̂  5" Roßb. Wetz 3
PLetz 74 6 5 Roßb.-Makowa- <56^^  
Makowa HO 38 *50 Ptetz-Makowq 25 25'.^

Z. Roßberg Z2? 34/ 50^ Roßbsvg Makowa 5694:-'* 
Makowa Zy 29 50 Roßberg Worlik z i M  8 
Worlik 66 ZA 20 Makowa Worlik 6 i A  7̂

4. Tauscht. 22^5^ zo" Tauschk. Roßberg 6772. 2
Roßberg 66 6 o Tauscht. Kosteletz 6192.- 4.
Kosteletz 90 5Z 30 Roßberg Kosteletz 263g. 3

5. Roßberg 35 o 20 Roßberg Kosteletz 2633» 3 
Kosteletz 87 5 7 4 5  Roßberg Worlik 3142. 8 
Worlik 57 i 55 Kosteletz Worlik 1804»

6. Tauscht. 630 23 40" Tauscht.Roßberg 6772. 2 
Roßberg 85 13 45 Täuschk. Zatzorschy 12962. 7 

Zohorschy^x A2 35 Roßb. Zahorschy 11629. 7

7. Roßb.
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7. Dreyeck
Winkel Seiten Llaster

Zsoßberg 42^ 5̂  30" Roßb. Zahorschy 11629. 7 
Zahorschy 60 13 20 Roßb. Mirotitz 10332. o 
Mpotitz 77 40 50 Zahorschy Mirotitz 7930. 2

Z.Z-Horsch. 34^32^ 40" Zahorschy Mirotitz 7930. 2 
Mrotih 47 50 15 Zahorschy Schafberg 596g. 4 

Schafberg 97 37 5 Mirotitz.Schafberg 4565. 4

9.Zahorsch. 4vp!59? zo" Zahor. Schafberg 996z. 4 
.Schafberg 31 55 40 Zahorschy Pisek 3302. 5

T h n tm ^ ^  4  5» Schastcrg Pisek 4095.6

Äzimüthe von dem Worltker Meridian« oder 
Drientirung diestr Dreyecke.

Makowa Worlik Nord 7° 4L KO"
Makowa Worlik Roßberg 66° 55 20
Roßberg Worlik Nord i
Worlik Roßberg Siid^ 59° S 30

Worlik Roßberg Zahorschy 54 9 5
Zahorschy Roßberg Süd S ° 25
Zahorschy Roßberg Tauschkow ZZ 13 45 
Metz Roßberg Tavschkow s6 15 5
Ptetz Roßberg Süd 116 29 15

Ptetz



93 —
Ptetz Roßberg Nord 1

74
94

^32

5»
2575' 4 Klafter.

Roßberg Ptetz Süd^
Roßberg Ptetz Makowa 
Makowa Ptetz Schiwotitz 
Schiwotitz Ptetz Süd 
Schiwotitz Ptetz Nord 
Ptetz von Schiwotitz 
Roßberg Zahorschy Schafberg 94^ 
Zahorschy Roßberg Süd A
Schafberg Zahorschy Nord H9
Zahorschy Schafberg Derhowel r z§  
Schafberg Derhowel Notd 4 ^
Zahorschy Schafberg Süd 89^
Zahorschy Schafberg Pisek Z i
Pisek Schafberg Süd 57°

63^ 45"

6
59
36
36

5
40
30
30

46^
0

45
8

22^

45"
55
49"

25
35
0

25'
35'
40

M it diesen Äzimuthalwinkeln, und den bekaNn- 
ten Seiten der Dreyecke berechnete H ü Hüttenbacher 
die Breiten- und Längenabstände für nachstehende 
Ortschaften r

Ortsnahmen Breiten- Lä'ngenabstände
Wiener Klafter

Makowa siidl.Kirchthurm 6vgi. 4 nordl. 929. 2 westk. 
Schiwotitz Mayerhos 5731. 0 m 4576. 7 w.
Lrzepskow Kirchthurm 6436. z n. 7767. 2 w.

Orts-
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Ortsnahmen Breitens Längenabstände 

^  Wiener Klafter
Chlumetz Schloßchurm 6126.3 nprdl. 3432. 7 östlich 
Oests. Signald. G,eneralst. 1735. 0 n. 3615. 2 östl. 
PetschiH Kirchthnrm 5134-0 M ^ 458- 4 weftl. 
Zbenitz Martersaule 4741. 0 m. 3163.5 w.
Bukowan suhl. Schloßch. 3520. 6 n. 2573. 2 w.
Ptetzberg Signal 4 2 1 6 .g n, 2530. 5 w.
Liechnitz Kirchchurm 3935.0  N, 327. o w. 
Shraschtitz Thurm 375i . o n. 3743. 7 w. 
Brzeznitz Schlostthurm z n 6. y n- 3509- 4 w. 
Straschischtie Kirchchurm 2197. 3  m 6362. 2 w. 
Drahenitz, Kirchthurm 440. 3 .n. 4001. o w.
Nerestetz Mayerhof 516.5 n. 4101. o w.
Mixowitz Kirchchurm 130. 7 n. 5221. 9 w.
Tauschkow Martersaule 1640. 5nördl.4073. 2 w.

Schaun MarterfLule 3176. 2 siidl- 330 3 weftl. 
Mislin Mayerhofsch. n6o» o vördl.5597. 2 w.
Mutschenitz Kirchchurm. 2373. 6 n. 1606. o östl. 
Laschowitz Kirchthurm 2425. z n. 2631. 7 östl. 
Roßberg Signal 1611. o n. »693. o östl.
Schikow Hey Roßberg 1573. 9 n. 32g. o östl. 
Slawoniow Schloßch.. 194. 3 n. 3134. 5 östl.
Kowarschow Kirchthurm 313. 3 n. 4030. 3 östl.
Altsattel (Stare SeMKLh.507. 3 südl. 56. 5 westl. 
Zenschowitz Mayerhofth. ,067. 4 südh-6s49. 3 östl.

Orts-
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4327. s siidl. 1031. 0 westl.

Ortsnahmen Breiten- -LängLoadstände
Wiener Klafter

KosteleH Kirchthurm 796. 3 südl. 16)3. ^  tzstsi- 
Pohorsch Kirchthurm IZ 55-^ :M .'5937 . 3 w M  
Tschimelitz Schloßthürmch. 2669. 5 siidl. 4001.: 0-Westl. 
Kwietow St. Johann 4367. s siidl. 4105. 7 östl. 
Klingenberg runder Lhurm 4393. 0 südl. 36Z:Döstl. 
Zbonin Jägerhaus 4193. osiidk zso -z  westlr
Woslow Kirchthurm 6640. 5 südl. 1562. g-östl.-
AugezdMayerhosthürmch. 3107. 6 siidl. 2013. 6üstl. 
Zahorschy Kirchthurm 9973. 4 siidl. 1631.0 öM  
Warwaschau Schloßka­

pellenthurm
MirotiH Kirchthurm 5175. 0 'siidl. 4332. westl.
Sedlitz Kirchthurm 7917.9 südl. 3774. 0 westl. 
Radomischl. Kapellnth. 11635. o südl. 3763.. 4  westk 
Lschischowa Kitchthurm 9204. 5 südl. 3265. 5 westl. 
Dobieschitz Mayerhosth. 10357. 9 sstdl. 2265. 5 -westl: 
Przedotitz Mayerhosth. 3650^ 6 südl. 4529. 4 westl. 
Czerhonitz Schloßthurm 5554. 5 südl. 4353. o westl: 
Radonitz Kirchthurm 5349. 6 südl. 5233. 7 westl.
Tschekanitz Schloß 7303. 5 s. 10956. o westl.
Koschly Kapellnthürmchen 3259.3 siidl. 5761. « westl. 
Pevloch Thürmchen 10399. 9 südl. 5943. 2 westl.
Derhowel Schlvßth. 10307. 4 südl. 465z. v westl.

Orts-
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n.msKMtzahiken

PistK Kr. S tad tthu rm  

jMstl.Kignald. Mm «  
-r'Mftübs

^Breiten- l Langenabstäude 
Wiener Klafter 

1-129. Z sUdl. Z2i. 2 westl.

ro385' ? 5 1 -8 4 9 'o westt.

Will' man wissen, ob die Ortschaften dieser 
Mgrntz nach der Breite und Lange richtig auf den 
vorhandenen Landkarten erscheinen ; oder man nimmt 
sich vor, eine neue richtige Karte für diese Land- 
strecke zu entwerfen; muß man sowohl die Breiten 
als Längen dieser Ortschaften bey Handen haben.

-Au dieser Absicht berechnete ich sie aus den 
eben-Mg-fuhrten Breiten - und Längenabständen mit 
der Abplattung ^  nach Oriani's Formeln.

Ortßn ahmen Breite' Länge
Worlik 49»' z<^ 4 4 I" 3l ° 50' 0
Mäkowa 44 »ü gg 3t 48 4 l
Schiwotitz 44 Z6 39^ 3t 42 48
Lrzepkow 49 37 ty Ar 37 45
Ehlumch 44 37 0 ZS 3 2 -
Oestk. großes 

Signal 44 3-  zo ZS A 33

Petschitz 44 3« 3 Zl 46 6
Zbenitz
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Drtsnahmen
Zbcnitz 49°

Breite 

35' 35" ' Z i°
Länge

45' r"
Bukowa» 49 34 21 Zi 45 57
Ptetzberg 49 35 31 46 r
Tiechnitz 49 34 49 3 i 49 29
Chraschtitz 49 34 35 Zi 44 6x
Brzeznitz 49 33 53 36 37
Straschischtie 49 32 59 Zi 40 0
Drahenitz 49 Zi 3 3 i 37 23
Nerestetz 49 3i 16 3 i 43 33
Mirowitz 49 30 52 3 i 4 i 47?
Tauschkow
Mattersäule 49 32 -5 Zi 43 35

SL. Johann 49 «7 29; 3 i 48 42
Mislin 49 3i 55 3i 4 i 12
Klutschenitz 49 33 10 3 i 5» 32
Laschowitz 49 33 13 3 i 54 13
Roßberg Sign.49 32 -3 3 i 64 15
Schikow bey 

Roßberg 49 32 2 l 3 i 50 31

Slawoniow 49 30 §6! Z i 54 56
Kowarschow 49 3i 3? 3 i 56 «6
Altsattl 49 30 13 3 i 49 SS
Zenschowitz 49 -8 3̂7 3i 59 49
Kosteletz 49 29 55? 3i 47 27
Pohorsch 49 »9 9 Z i 40 40

G Otts-
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Ortsnahmen Breite
Lschimelitz 49" 2Z'
Kwietow 49 26
Klingen-erg 49 26
Abonin 49 26
Woslow 49 23
Ztugezd 49 22
Zahorschy 49 20
Warwaschau 49 26
Mirotitz 49 25
Sedlitz 49 22
Radomischl 49 18
Tschischowa 49 21
Dobieschitz 49 19
Przedotitz 49 21
Czerhonitz 49 25
Radowitz 49 24
Tschekanitz 49 22
Koschly 49 22
Perloch 49 19
Derhowel 49 20
Pisek 49 13
Westl. großes 

Signal 49 20

Länge

QL" H i° 43' 43"
16 3i 56 2 7
I 4r 3i 51 21
27 3i 50 3 r
57 3i 52 27
26- 6 3i 53 ic>
32. » 3i Ä2 38
19 3i 48 13
26 3i 42 20
40 3i 36 iZ
48 3i 36 14
19 3i 44 53
39 3i 46 27

53 3i 42 54
3 3i 43 10

45 3i 4 i 47
46 3i 32 48
17 3i 40 58
35 3i 40 4 i r
13 3i 42 4 i
21 3i 48 4 i

8 Zi 29 L i

Ich



Ach habe in meinen vorigen Aufsätzen die Brei­
ten- und Längenunterschiede zwischen Prag und den 

EOronomisch bestimmten Orten angeführt, sie mit 
der Müllerischen, von Wieland verjüngten, Karte 
Böhmens verglichen. Ueber die Richtigkeit der Karte 
in dieser Gegend zu urtheilen, wird es, wie ich 
glaube, hinlänglich seyn, diese Vergleichung nur ber­
einigen vorzüglichen Punkten anzustellen.

Nach der astronomischen Bestimmung ist Wo»-- 
lik in Gradtheilen südlicher als Prag:

34/ 33" westlicher l ^  o" 
Nach Wielands Karte: 3 4 1 5  —  1 7 3 2

Worlik steht also auf der Karte lg "  zu süd­
lich; um 2̂  32" zu westlich.

Derhowel ist südl. als Prag 45* 5" westl. um 22  ̂ ly "  
Die Karte gibt 44 5 r —  25 39

Der Fehler in der Breite ist beynahe wie bey 
Worlik ; in der Länge aber um 43 Sekunden größer.

Pisek ist südl. als Prag 46* 5 7 " .westlicher 16̂  ly "  
Nach der Karte 46 2 iy  4

55 Unterschied s 45
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Derheil. Berg bey Przibram
südlicher als Prag 9" westlicher 27  ̂ 3 "

Nach- der Karte 23 ig —  22 Z M
51 Unterschied 4 6

Man sieht auS' dieser Vergleichung: daß die 
Orte dieser Gegend auf der Karte in der Breite zu 
nördlich/ in-dev Länge aber zu westlich erscheinen.

Der Fehler in der Länge nähert sich dem an 
der südlichen Gränze bey Hohensurt/ 'das 5 Minu­
ten 25 Sekunden zu westlich aus der Karte erscheint. 
Dagegen liegt Schluckenau an der nördlichen Gränze 
fast um i i  Minuten zu östlich.

Das zeigt an/ daß die südlichen und nördli­
chen Gegenden in Ansehung des Meridians durch 
Prag auf der Karte verrückt sind, aber nicht im 
Verhältniß ihrer Entfernung von Prag.

Hr. Kanonikus Kreybich entwarf seine Karte 
nach meinen Ortsbestimmungen; deßwegen haben auch 
alle Ortschaften aüf derselben eine richtigere Stellung 
gegen die WeltgegendeN erhalten.

Nun



Nun bleibt mir noch übrig die ^öher, ch»n?r 
Orte anzuführen, die ich aM  den, auf mcilM 
Reisen beobachteten, Barometerständen, in Vergleich 
mit Prag berechnet habe. Ich. YM-K - zugleich die 
Höhen dieser Orte über die Oberstäche der See.be- 
Hamburg in der. Voraussetzung .angehen-, daß der 
Barometerort zu Prag 94' Wiener Klafter höher 
ist, als diese Meeresfläche.
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Ortsnahmen  ̂über Prag" v. i; die MeerMächk
Mnischek 92 W. Kl. -S6- 5
Wosintze Jägerhaus 94 '88- 5
Dobrzisch 86 iS«- 5
Woborzischt i 03^,^ IYL- 5
Zduchowitz roZ >S7- 5
Berg Nawraneg 148- 5 - 43- 0
Moldaufläche bey Kameik 33- 6 12z. 0
Der MayerhofJenschowitz iA i. Z 276. 0
SLadtel Milin 172 266. A
Mayerhof Schiwotitz 172 266. Z
Schloß Zbenitz 167 266. Z
Anhöhe der Pulversignale 209 303. 5
Przibramer heil. Berg 206 3V0. 5
Worlik 2ter Stock 
Worlik 2ter Stock

y i 185- L

über der Moldau 47. 6 W. Kl. 142

Orts^
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Ortsnahmen über Prag die Meeresflache.
Die Moldau Key Worlik 

höher Äs bey Prag ^ 133

Kosteletz Pftrrgebäude 141. ^ 236. 2
Wasserfläche der Watawa 

 ̂bey Klingenhekg ^ 156. A

ZWrhaus bey Abvrrm iog 202. 5
Jägerhaus höher als die 

Watawa ^
140. 5

Drtzvwler Schloß i.S ts E  140. Z 235» 0

>



O r t s b e s t i m m u n g

von

J a b l o n a  u n d  M ic h o w i t z .

Jablona im berauner, und Michowitz im kau- 
rzimer Kreise liegen zwischen Prag und Worlik. Weil 
ich die Beobachtungen und Höhenmessungen, so ich 
an diesen beyden Orten angestellt, noch nirgend be­
kannt gemacht habe, benutze ich hier die Gelegenheit 
solche mit anzuführen.

Im  Jahre ig io  den 2y. Juli machte ich eine 
kleine Reise nach Jablona, wovon gegenwärtig Frau 
Anna Bällabene, Herr Ignaz Kleinwächter, Wechsler 
und Großhändler, der sich damal als Deputirter deS 
Prager Handelstandes bey der k. k. Einlösungs - und 
Tilgungs-Deputation in Wien befand, die Besitzer 
sind. Ich nahm meinen Sextanten, den Chronometer 
der Gesellschaft der Wissenschaften sammt Barome­
ter und Thermometer m it, um vermittelst dieser In ­
strumente die Breite und Länge von Jablona, dann 
die Höhen der dortigen Orte über Prag, und die 
Meeresfläche anzugeben.

Gang
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Gang des Chronometers zu Prag vor meiner 
Abreise.

Den 29. Juli mittags früher als mittlere Zeit 27̂  y" 
—  30^ —  —  —  —  27 IZ
Von 30. zum 31. um Wittern, durch Rechnung 27 22 
lus  korrespondirenden Sonnenhöhen zu

Jablona 27 iz
Jablona westlicher als Prag 4"
Den 4. August zu Jablona der Cmery mehr als 

mittlere Zeit. 27̂  41"
Zu Prag hätte er gezeigt 27 49
Demnach Zablona westlich von Prag g"

Nehme ich, wie bey Worlik an, daß der Chro­
nometer während der Hinreise beynahe um eben so 
viel gegen mittlere Zeit voreilte, wie auf der Rück­
reise/ so ist Jablona im Mittel in Zeit 6 Sekun­
den; in Gradtheilen aber 30" westlicher, als 
Prag ; hat folglich Länge 32° 3̂  30". Ich halte 
-lese Länge eher um 15 bis so Raumsekunden zu 
groß , als zu klein. Um mich davon zu versichern, 
versuchte ich ig is  an verschiedenen Orten der Herr­
schaft Kammerburg einen Gegenstand bey Jablona 
mit dem Theodoliten des Herrn Dechants Lernet 
an-uvifiren, die Länge und Breite aus Dreyecken 
zu berechnen; allein ich konnte wegen dazwischenlie­

genden
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geriden Anhöhen nirgends einen solchen Gegenstand 
in der Gegend von Jablona auffinden.

Den Z i. Juli beobachtete ich im südlichen Zim­
mer des dortigen Beamtengebäudes die Mittagshöhe 
des untern Sonnenrandes 5 ^  22  ̂ 20"
Verbesserte Strahlenbrechung —  ZA

Sonnenparallaxe: 4
Halbmesser der Sonne: -1- 15 49

Wahre Mittelpunktshöhe: Zg 57 40
Abweichung der Sonne.: —  rg 24 45

Aequatorshöhr: 40 is  55

Die Abweichung der Sonne ist aus den pari­
ser .EphemerideN berechnet.

Am i .  August Mittagshöhen der Sonne. 
Wahre Zeit Hohen der Sonne Mittagshöhen

n"57^ i"  H8° 22< 5o"ober.R. AZ°2Z< o ."z
"  58 25 58 23 iZ 5 3 2 3 1 5 . 0
Mittags zg 22 58 unterer 55 2s Zg. 0
o» 2 zg 58 22 53 58 22 5tz. ^

Im  Mittel 58  ̂23  ̂ i " 6
Abweichung der Sonne —  iZ  y L6 , 

AequatorHöhe 40^13^ ^  6

Den
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Den 4. August.
Wahre Zeit Höhen der Sonne Mittagshöhe» 

n"55^25" 57^36^ io" ober.R. 57^36^34"
56 33 57 36 45 57
57 35 57 36 5"  53

Mittags 57 36 27 unterer 27
0" 2< ZZ" 57 36 17 25

Im  Mittel 57° 36  ̂ 40"  
Abweichung —  17 2z 40  
Aequatorshöhe 40° 13̂

Zm Mittel aus den drey Resultaten 
Zu Zablona Aequatorshöhe 40° 13̂  v "

Geographische Breite 49^ 47^ v"
Lange 32 3* 15."

Aus den beobachteten Barometer- und Ther­
mometerhöhen zu Zablona, und an den umliegenden 
Ortschaften berechnete ich ihre Höhen über Prag, und 
die Meeresfläche in Wiener Klaftern.

Ortsnahmen Höher als Prag die MeereSfl.
Zablona erster Stock 65» zW.Kl. 160
Netluk Mayerhof 106 ,0 200.5
Berg Bukowetz 141- 6 236.0
Berg Chlum r - 7- S 222.0
Znvalidenwohnung Quelle 67- 8 162.3
Moldaichiegel bey Schiwohauscht I I .  0 105.5
Fall der Moldau bis Prag 20. 5 —  —

Otts-
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r6o. 5

r94?Z

255.0

Ortsnahme» Höher als Prag 8ie Mecresfl. 
Boden des Lloskauer Schlosses - io«. 0 
Oberer Stock des alten Schlosses 

Chlumetz 
Erster Stock des dortigen Amtsge- 

b-ud-s '5 ° . s -45 °

Mich in Stand zu setzen, die Höhenmeffungen 
zu Tloskau und Chlumetz zu., bewerkstelligen , die 
Aussicht von Chlumetzer Schlosse nach Prag zu un­
tersuchen, hatte die Frau Anna Ballabene die be­
sondere Aufmerksamkeit, die Reise an diese beyden 
Orte mit zuyorkommendLr Güte zu veranstalten.

Das alte Schloß Chlumetz im berauner. Kreise, 
dessen Höhe ich hier anführte, ist ebendasselbe, wel­
ches Hr. Hüttenbacher von der Worliker Herrschaft 
aus anvisirt, und in seine Dreyeckvermeffung auf­
genommen hat^

Im  Jahre igoy zu Ende Juli besuchte ich 
Hrn. Norbert Lernet, Dechant zu Michowitz (böh­
misch Mnschöwic) auf der Herrschaft Kammerburg. 
Herr Lernet ist ein Liebhaber -er Sternkunde, ließ 
sich iZ io  durch mich einen achtzölligen terrestrischen 
Theodoliten von Neichenbach kommen, um mit dem­
selben Dreyecke zu messen. Ich selbst maß 1912

damit



K M il an den, zwey Standpunkten Libersch und Petz- 
py der große» Lriangtzlirung durch den k. k. Gene- 
ralquartiermeistMab, daun an der-Kirche zu Rade- 
schm mehrere ÄZinkel in der Absicht um Michowitz 
mit Dablitz oder Lorenzberg bey Prag in Derbin- 
düng zu setzen; dessen Breite und Länge aus den 
senkrechten Abstanden der Dreyecke zu berechnen, und 
dadurch die Breite und Länge Vermittelst des Sex­
tanten und Chromometers zu pxüM. Allein Micho- 
witz ist wegen: feiner Lage in eine« tiefe» Lhale von 
keinem dieser Standpunkte zu sehe»/ kann dirserwe- 
gen nur durch ck leine: Nebendreyecke -mit-größern aus 
den umliegenden Anhohen in Verbindung gesetzt 
Norden.

Viel eher 'dürfte' es angehen , die Kirche zu 
Wondrzekow- die auf einer Anhöhe liegt, und eine 
weite Aussicht gewahrt, aus eiüiKn schon bekannten 
Dreyeckpunkten anzuvisiren, ihre Lage' zu bestimmen, 
und dann von Wondrzekow aus auch den Ort für 
Michowitz anzugeben.

Herr Lernet hat sich eine astronomische Pendel­
uhr von Seyffert ans Dresden angeschaffet, sich 
vorläufig eine Mittagslinie gezogen,: und wünscht 
nun dazu noch ehren Spiegelsextanten, mir dem 
er Sonnenhöhen zur richtigen Zeitbestimmung z»
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beobachten gesinnt ist. Auch besitzt' er 'Barometer 
und Thermometer, stellt damit jährlich ordentliche 
Witterungsbeobachtsngen - an, berechnet zu Ende des 
Jahres die Resultate, und theilt sie mir gefällig mit. 
Mir war deßwegen daran gelegen zu wissen, um wie 
viel Michowitz höher ist als Prag, welche Lage es ge­
gen die Weltgegenden hat, und wie dessen Umge­
bungen beschaffen sind.

In  der Absicht die Lage der MichowiHer De­
chantey gegen die Weltgegenden zu erfahren, maß 
ich mit meinem Sextanten Abstände der aufgehenden 
Sonne vom Turkowitzer Kreuze, unweit des Dorfes 
Lurkowitz; und erhielt das Azimuth dieses Kreuzes 
vom Mittagskreise, den man sich durch das östliche 
Zimmer derselben gezogen vorstellt, vom Südpunkt 
gezählt: 42" 42* 42".

Herx Arnet nahm sich vor in diesem Mittags- 
kreise gegen Süden ein Absehen zu errichten, sich 
dadurch in Stand zu setzen, seinen Theodoliten und 
seine Fernrohre in der Ebene des Meridians aufzu­
stellen, den Durchgang der Gestirne zu beobachten, 
und ihre Mittagshöhen zu messen.

ig09 den 25. Juli Mittagshöhe der Sonne 59^47^ n "  
Lus den pariser Ehpemeriden Abweich. —  19 44 7 
Zu Michowitz Aequatorchöhe 40 Z tz s

1309



110

18^9 Hefl 26. Juli Mittagshöhe der Sonne Z9^33^ 5 6 "  
Uus^enpariser Ephemeriden A b w e i c h . 19 31 7

Zu Michowitz Aequatorshöhe 40 2 49
23. Juli Mittagshöhe 59 7 23

Abweichung —  19 4 7
Aequatorshöhe 40 3 16

ZQ. Juli Mittagshöhe 53 3g 33
Abweichung —  13 35 52
Aequatorshöhe 40 2 41

Z i. Juli Mittagshöhe 53 24 20
Abweichung —  13 21 15 r
Aequatorshöhe 40 3 5

Im  Mittel aus den fünf Resultaten erhält man für 
Michowitz Aequatorshöhe 40" 3̂

Polhöhe 49" 57'.

Im  Jahre 1312 den 27. Juli beobachtete ich 
in eben dieser Dechantey die Mittagshöhe des obern

Sonnenrandes 59° 16̂ 59"
des untern — 69 r? 7t
Im  Mittel Mittagshöhe 59 r? 3
Abweichung der Sonne —  ry r4 7
Aequatorshöhe 40 3 56
Polhöhe 49 57 4

Die Polhöhe für Michowitz 49° 5 /  scheint 
sich daher her wahren auf 5 bjs 7" zu nähern.

Im

«I»
,



Im  Jahre 1509 den 4. August wieß der Emery 
zu Michowitz mehr als mittlere Zeit 12* 21"

5. August t2  ZZ. 3
6. Aug. hätte er gezeigt 12 45. 6

Zu Prag den 6. August mittags iz  56. 6
Michowitz östlicher als Prag in Zeit r n

in Gradtheilen 17^45"
Prag hat geographische Länge 32^ 5 o 

Michowitz Z2" 22  ̂4Z"

Weil der Chronometer sowohl in Michowitz, als 
Prag gegen mittlere Zeit beynahe eben denselben Gang 
gehalten hat; so scheint er diesen auf der Reise nicht 
merklich geändert zu haben; der durch Uebertragung 
der Zeit erhaltene Meridianunterschied dürfte sich dem 
wahren hinlänglich nähern.

Aus den Barometerhöhen, die ich allda beob­
achtet, und in der Folge berechnet habe, erhalte 
ich Michowitz um gg Wiener Klafter höher als Prag z 
um iZ2^ Kloster höher als die Meeresfläche bey 
Hamburg. Die Wasserfläche der Sazawa bey der 
Mühlwehre unter Kammerburg ist 34^ Klafter höher 
als Prag. Das Gefälle der Sazawa bis zur pra« 
ger Brücke an altstädter Mühlen 44 Klafter. Der 
Boden am Schlosse Kammerburg ist gy Kl. höher

als
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a ls  P ra g ;  ha t daher m it M ichowitz fast gleiche Höhe 

über der Meeresflache.

D ie  Pyram ide des Generalguartiermeisterstabes 

bey Libersch unweit Eule ist i z i  K la fte r höher als 

P ra g , und 225z K l.  über der Meeresfläche. D er 

Barom eter hing an einem Balken des Fußgestelles 

4  Fuß über der Erde.

D e r Fuß der Pyram ide a u f der Waldanhöhe 

Petzny unw eit Wondrzekow ist ig 2 7  K l.  höher als 

P ra g ,  und L77 K l.  über der Meeresfläche.

D ie  Höhen dieser zwey Dreyeckpunkte über dem 

Stephansthürm  zu W ie n , und die Wasserfläche des 

adriatischen Meeres, welche aus den Höhenwinkeln 

der Dreyecke berechnet worden; ist m ir  nicht be­

kann t, um sie gegen einander zu halten.
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